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Geleitwort

Seit dem Erscheinen des ersten Bandes im Jahre 1876 präsentieren 
die Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts, Athenische 
Abteilung in kontinuierlicher Folge einem breiten Fachpublikum 
 aktuelle Forschungsergebnisse aus Griechenland und angrenzenden 
Gebieten, sodass sie mit Recht zu den traditionsreichsten Publika-
tionsorganen der griechischen Altertumswissenschaft gerechnet 
werden dürfen.

Mit dem vorliegenden 126. Band der Athenischen Mitteilungen 
erscheint die Zeitschrift in veränderter Gestalt. Ebenso wie bei den 
Bänden der Reihe Athenaia und verschiedenen Druckmedien anderer 
Abteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts wird nun ein 
Format gewählt, das die Integration von Bildern in den Text erlaubt 
und gleichzeitig deren Abbildungsgrößen variabel gestalten lässt. 
Auch der großzügigere Abdruck von Farbabbildungen, maßstäb-
lichen Plänen und Architekturzeichnungen wird so vereinfacht.

Peter Baumeister hat als Redaktionsreferent der Abteilung 
Athen, mit maßgeblicher Unterstützung durch Joachim von Freeden 
(wisa-print, Frankfurt am Main), die neue Gestaltung der Hauszeit-
schrift auf den Weg gebracht, Ulrich Thaler konnte als sein Nach-
folger diese Arbeit unter steter Mithilfe von Ulrike Schulz zum 
 Abschluss bringen. Die dabei unter Mitwirkung von Julia Engel-
hardt entwickelte neue Einbandgestaltung soll gleichermaßen die 
Kontinuität und Tradition der Reihe als auch die Neuerungen nach 
außen sichtbar machen. So knüpft sie einerseits in ihrer Farbgebung 
an das bewährte Grün der vorhergehenden Bände an, während 
 andererseits mit einem bildlichen Ausblick auf Beiträge im Band das 
neue Gewand sowohl auf die neuen Möglichkeiten der Präsentation 
archäo lo gi scher Ergebnisse verweist als auch noch unmittelbarer auf 
das, was weiter im Zentrum steht: vielfältige und ertragreiche Beiträ-
ge zur modernen archäo lo gi schen Erforschung Griechenlands.

Katja Sporn
Reinhard Senff
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Jagddarstellungen in der spätmykenischen 
Kunst der Palast- und Nachpalastzeit
Christian Vonhoff

zusammenfassung Der vorliegende Aufsatz befasst sich mit dem Genre der Jagddarstellungen in der 
Kunst der mykenischen Palast- und Nachpalastzeit (SH III A – C). Auf einen kurzen Überblick zu den erhaltenen 
Jagdbildern aus frühmykenischer Zeit (SH I – II) folgt die Aufbereitung und ikonographische Analyse der erhal-
tenen spätmykenischen Bilddenkmäler, die Werke der Glyptik, des Metallhandwerks, der Wand- und der Va-
senmalerei sowie Larnakes umfassen. Neben der Vorstellung des relevanten Bildmaterials und der Diskussion 
der periodenspezifisch jeweils vorherrschenden Bildmedien für Jagdikonographie werden auch künstlerische 
Einflüsse anderer Hochkulturen aufgezeigt sowie die verschiedenen Bedeutungsebenen der spätmykenischen 
Jagddarstellungen erörtert. Letztere umfassen etwa die öffentliche Zurschaustellung aristokratischer Jagdfer-
tigkeiten, die damit einhergehende soziale Legitimation der herrschenden Schichten gegenüber der einfachen 
Bevölkerung sowie die militärische Ausbildung von Jugendlichen und deren Einführung in die elitären Kreise 
der mykenischen Gesellschaft. Komplementär dazu wird ferner der übergeordnete Zusammenhang von Jagd-
darstellungen, zooarchäo lo gi scher Evidenz und des Rituals des aristokratischen Gelages beleuchtet.
Schlagwörter Spätmykenische Kultur; Jagddarstellungen; Denkmälergattungen; Kultureinflüsse; Bildinter-

pretation.

Hunting depictions in Late Mycenaean art of the Palatial and Postpalatial periods
abstract The present article concerns the genre of hunting depictions in Mycenaean art of the Palatial and 
Postpalatial periods (LH III A – C). After briefly surveying extant hunting images from the Early Mycenaean pe-
riod (LH I – II), I present and give a stylistic analysis of the extant Late Mycenaean works of art, which comprise 
sealstones, products of metalworking, wall and vase paintings and larnakes. Besides presenting the relevant 
depictions and discussing the predominant media for hunting iconography in each period, I illustrate artistic 
influences from other major cultures and also discuss the different layers of meaning that Late Mycenaean hunt-
ing depictions contain. These include the public display of aristocratic hunting skills, the concomitant social 
legitimation of the ruling classes vis-à-vis the ordinary population and the military training of young men and 
their initiation in the elite circles of Mycenaean society. In addition to this, the overarching context of hunting 
depictions, zooarchaeological evidence and the ritual of the aristocratic feast is highlighted.
Keywords Late Mycenaean culture; hunting depictions; artistic media; cultural influences; iconographic inter-

pretation.

Παραστάσεις κυνηγιού στην υστερομυκηναϊκή τέχνη της ανακτορικής και μετα-ανακτορικής 
εποχής

 Το παρόν άρθρο ασχολείται με το θέμα των παραστάσεων κυνηγιού όπως αυτό απεικονί-
ζεται στην τέχνη της ανακτορικής και μετα-ανακτορικής εποχής (ΥΕ ΙΙΙ Α-Γ). Ύστερα από μια σύντομη 
επισκόπηση των σωζόμενων κυνηγετικών παραστάσεων της πρώιμης μυκηναϊκής περιόδου (ΥΕ Ι-ΙΙ) ακο-
λουθεί η εξέταση και η εικονογραφική ανάλυση των σωζόμενων υστερομυκηναϊκών εικονιστικών μνη-
μείων, τα οποία κατανέμονται σε διάφορες κατηγορίες τέχνης, όπως τη γλυπτική, τη μεταλλοτεχνία, την 
τοιχογραφία, την αγγειογραφία καθώς και αυτή των γραπτών πήλινων λαρνάκων. Πέρα από την παρου-
σίαση του σχετικού υλικού και την εξέταση των εικονιστικών μέσων που αναφέρονται στην εικονογραφία 
του κυνηγιού, οι οποίες επικρατούν στην εκάστοτε χρονική περίοδο, αναδεικνύονται και οι πολιτισμικές 
επιρροές από άλλους υψηλούς πολιτισμούς, ενώ εξετάζονται και τα διάφορα σημασιολογικά επίπεδα των 
υστερομυκηναϊκών παραστάσεων κυνηγιού. Τα σημασιολογικά αυτά επίπεδα περιλαμβάνουν για παρά-
δειγμα την έκθεση σε δημόσια θέα των κυνηγετικών δεξιοτήτων της αριστοκρατίας, την με αυτόν το τρόπο 
επιτελούμενη κοινωνική νομιμοποίηση των κυρίαρχων τάξεων έναντι του απλού πληθυσμού καθώς και 
την στρατιωτική εκπαίδευση των νεαρών και την εισαγωγή τους στους αριστοκρατικούς κύκλους της μυ-
κηναϊκής κοινωνίας. Συμπληρωματικώς στα παραπάνω διευκρινίζεται περαιτέρω η σχέση κυνηγετικών 
παραστάσεων και ζωοαρχαιολογικών μαρτυριών με το τελετουργικό του αριστοκρατικού συμποσίου.
Λέξεις-κλειδιά  Υστερομυκηναϊκός πολιτισμός. Παραστάσεις κυνηγιού. Κατηγορίες μνημείων. 

Πολιτισμικές επιρροές. Εικονιστική ερμηνεία.
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»Allda lag im dichten Gesträuch ein gewaltiger Eber. […]
Jener vernahm das Getös von den Füßen der Männer und Hunde,

Welche dem Lager sich nahten, und stürzte hervor aus dem Dickicht,
Hoch die Borsten gesträubt, mit feuerflammenden Augen,

Grad auf die Jäger, und stand. Odysseus, welcher voranging,
Flog, in der nervichten Faust den langen erhobenen Jagdspieß,

Ihn zu verwunden, hinzu; doch er kam ihm zuvor und hieb ihm
Über dem Knie in die Lende; der seitwärts mähende Hauer

Riß viel Fleisch ihm hinweg, doch drang er nicht auf den Knochen.
Aber Odysseus traf die rechte Schulter des Ebers,

Und bis vorn durchdrang ihn die Spitze der schimmernden Lanze:
Schreiend stürzt’ er dahin in den Staub und das Leben verließ ihn.«

(Hom. Od. 19, 439 –  454)

EINLEITUNG

Schon die Odyssee Homers schildert dem Leser – in dichterischer Überhöhung – die wag-
halsige Jagd des jungen Königssohnes Odysseus und seiner Gefährten auf einen mächti-
gen Eber1. Doch sind die im Rahmen der Ilias und der Odyssee besungenen Helden, deren 
Abenteuer und ihr gesellschaftliches Umfeld tatsächlich in der Entstehungszeit der Epen im 
frühen 1. Jt. v. Chr. anzusiedeln oder handelt es sich vielmehr um einen literarischen Rück-
griff des Dichters auf die Adels- und Sozialstruktur der spätmykenischen Welt des zweiten 
vorchristlichen Jahrtausends?

Archäologische Funde von kostbarem Schmuck und metallenem Tafelgeschirr, prunk-
volle Waffenausstattungen in Gräbern sowie Reste imposanter Burgen und Paläste belegen 
als Zeitzeugen das prägende Adelsethos dieser mykenischen Zivilisation. Jenes aristokra-
tische Ethos der ersten europäischen Hochkultur wird auch in der Ikonographie evident, 
die durch die Zurschaustellung von heroischen Jagdtaten, Kriegsglück oder Gelagen die 
Tugenden und den Habitus der mykenischen Nobilität als vortreffliche Werte vermittelt. 
Im Rahmen der vorliegenden Studie soll nun ein Aspekt dieser facettenreichen Bildspra-
che, der Topos der Jagd, während der Blüte des mykenischen Palastzeitalters (SH III A  – B) 
und der postpalatialen Periode (SH III C) beleuchtet werden. Im Zentrum der Betrachtung 
stehen dabei Schilderungen realen Jagdgeschehens, während – mit Ausnahme einiger nicht 
eindeutig zu interpretierender Jagdbilder aus der frühmykenischen Epoche – mythische 
und überhöhende Darstellungen2, dekorative Tierfriese3 sowie Tierkampfgruppen4 ausge-
spart werden.

Allgemein stellt das Sujet der Jagd ein in der mykenisch-festländischen Kunst des Pa-
lastzeitalters und der postpalatialen Epoche gleichermaßen beliebtes Thema dar. Prinzipiell 
lassen sich die konkreten ikonographischen Chiffren von Eber-, Stier-, Löwen-, Hirsch- bzw. 
Reh-, Ziegen- und Hasenjagd5 fassen, zu denen sich abgekürzte Jagddarstellungen gesellen, 
zumeist in Form eines von Geschossen bzw. Fernwaffen verwundeten oder niedergestreck-
ten Tieres6.

Für hilfreiche Kommentare und Anregungen gilt mein 
Dank Prof. Dr. Hartmut Matthäus (Erlangen), Dr. Bern-
hard Steinmann (Karlsruhe) und Dr. Ulrich Thaler 
(Athen).

 1 Hom. Od. 19, 428 –  458 (Übersetzung: Voß 1990).
 2 Vgl. etwa das Motiv des löwenbezwingenden Heros, 

der im unmittelbaren Nahkampf über das aufge-
richtete Tier triumphiert; hierzu Matthäus 2005, 311 
Anm. 66.

 3 z. B. Lang 1969, Taf. 131 –  133.
 4 s. z. B. CMS V Suppl. 3 Nr. 19. 153. 178. 218. 237. 310. 

366. 401. 456.
 5 Eberjagd: Rodenwaldt 1912, Taf. XIII; Stierjagd: 

CMS V Suppl. 2 Nr. 2; Löwenjagd: CMS I Nr. 112; 
Wildjagd: Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.70; 
Ziegenjagd: Spyropoulos 1969, Taf. 13 a. Hasenjagd: 
Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.72.

 6 CMS V Suppl. 2 Nr. 2. 78; CMS XII Nr. 15 D.
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Die relevanten archäo lo gi schen Denkmäler entstammen den Kunstgattungen der Re-
liefplastik, der Glyptik, des Metallhandwerks, der Wand- und Vasenmalerei sowie der als 
Larnakes bezeichneten Tonsarkophage, wobei sich für die palatiale und postpalatiale Pe-
riode jeweils spezifische Denkmälergruppen als zeittypisch herauskristallisieren: So ver-
schwindet z. B. das Medium der großformatigen Wandmalerei, gleichzeitig elementarer 
wie exklusiver Bestandteil der höfischen Kunst, mit Beginn der postpalatialen Periode um 
1200 v. Chr. aus dem Spektrum des mykenisch-festländischen Kunstschaffens, was einen 
teilweisen Motiv- und Thementransfer in die Gattung der spätmykenischen Vasenmalerei 
zur Folge hat7. Angemerkt sei ferner, dass Jagddarstellungen aufgrund der z. T. nur äußerst 
fragmentarisch erhaltenen Bilddenkmäler nicht immer eindeutig von Kampf- und Kriegs-
ikonographie zu unterscheiden sind, da auch dort ein identisches Repertoire an Schutz- und 
Angriffswaffen (Beinschienen, Lanzen, Wurfspeere) auftritt und beide Genres bestimmte 
Bildtopoi (Wagenszenen, Bogenschützen) teilen.

Im Folgenden sollen zunächst paradigmatisch einige frühmykenische Darstellungen 
(SH I – II) mit Jagdthematik besprochen werden, ehe die Bilddenkmäler des Palastzeitalters 
(SH III A – B) und der postpalatialen Epoche (SH III C) nach Kunstgattungen in chrono-
logischer Reihenfolge beschrieben und einer ikonographischen Analyse unterzogen wer-
den. An die zusammenfassende Auswertung des besprochenen Bildmaterials schließt ein 
Appendix zu den zeitgenössischen Jagddarstellungen in der Bildkunst des spätminoischen 
Kreta (SM III A – C) an.

FRÜHMYKENISCHE JAGDDARSTELLUNGEN (SH I  /  I I )

Bereits in frühmykenischer Zeit (SH I – II) begegnen dem Betrachter zahlreiche Jagddarstel-
lungen aus dem mykenisch-festländischen Bereich; hier seien ex emp larisch eine Grabste-
le über dem Grab A des Gräberrundes B von Mykene8 (MH III /  SH I), ein Goldring9 und 
ein Niello-Dolch10 aus dem Schachtgrab IV von Mykene (SH I), zwei Goldbecher11 und 
zwei Lentoide12 aus der Tholos von Vapheio (SH II A), ein goldener Amygdaloid13 aus der  
Tholos 2 von Routsi (SH II A), ein Lentoid14 aus dem Kuppelgrab Vagena bei Pylos 
(SH II /  III A) sowie ein Amygdaloid15 in Berlin (SH I /  II) und ein Lentoid16 in New York 
(SH II B) von unbekannter Provenienz genannt17. An eventuellen frühminoischen Vorläu-
fern für die Jagdthematik, die hier aufgrund der Fülle des erhaltenen Bildmaterials jedoch 
nicht in extenso behandelt werden können, sei zudem besonders auf eine in MM II datie-
rende Dolchklinge aus Lasithi mit der Darstellung einer Eberjagd18 sowie auf drei in SM I B 
datierte Plombenabdrücke aus Agia Triada hingewiesen, die eine Stierfang- bzw. Stierjagd-
szene und einen in einem Netz gefangenen Vogel zeigen19.

 7 Vgl. Immerwahr 1990, 105 f.; Vonhoff 2008, 78.
 8 Mylonas 1972, Taf. 12 b.
 9 Karo 1930/1933, Taf. 24 Nr. 240; CMS I Nr. 15.
 10 Karo 1930/1933, Taf. 93. 94; Marinatos – Hirmer 1973, 

Taf. XLIX Mitte.
 11 Tsountas 1889, Taf. 9; Marinatos – Hirmer 1973, 

Taf. 200 –  207.
 12 Tsountas 1889, Taf. 10 Nr. 15. 38; CMS I Nr. 224. 227.
 13 CMS I Nr. 274.
 14 CMS I Nr. 294.

 15 CMS XI Nr. 32.
 16 CMS XII Nr. 240; Kenna 1964, 12 Nr. MMNY 26.31.294 

Taf. 2, 22; 4, 14.
 17 Sämtliche der aufgeführten Datierungen sind den je-

weiligen CMS-Bänden entnommen; eine Ausnahme 
bildet lediglich der Lentoid in New York, der nach 
Kenna 1964, 12 Nr. MMNY 26.31.294 in SH II B zu 
datieren ist.

 18 Evans 1921, 718 Abb. 541 a. b.
 19 CMS II 6 Nr. 49. 50. 123.
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Das Relief der nur dürftig erhaltenen Grabstele aus dem Gräberrund B (MH III /  SH I)20 
gilt als ältestes festländisches Bildzeugnis für den Topos einer Löwenjagd: Ein nach rechts 
gewandter Löwe wird von einem aus dem linken Bildfeld heranstürmenden Stier mit den 
Hörnern angegriffen. Gleichzeitig attackiert von rechts ein Mann mit beidhändig geführter 
Lanze den entblößten Nacken der Raubkatze, während ein hinter ihm angesiedelter Ge-
fährte hilfesuchend oder fliehend aus dem Bildfeld eilt. Im Rücken des Stieres sind fer-
ner die Umrisse eines dritten Tieres, möglicherweise eines zweiten Löwen, auszumachen21. 
Ein vergleichbares Kompositionsschema begegnet auch auf einer weiteren, ebenfalls nur 
fragmentarisch erhaltenen Grabstele des Gräberrundes B von Mykene, auf der zwei Löwen 
einen auf die Hinterbeine gegangenen Stier anfallen, während links und rechts der Tier-
kampfgruppe ein Gefallener bzw. ein Lanzenkämpfer zu erkennen sind22. Nach Ansicht 
des Verfassers dürfte das auf den Grabstelen wiedergegebene Geschehen mit dem Thema 
des seine Herde schützenden Hirten in Verbindung zu bringen sein, dessen übergeordnete 
Erzählstruktur auch das in frühmykenischer Zeit populäre Motiv der Löwenjagd aufgreift, 
hier jedoch nicht in mythischem oder überhöhendem Kontext, sondern als Sinnbild für die 
Gefahren und Pflichten des Hirtenalltags23. Das Löwenjagdmotiv ist in der nahöstlichen 
Kunst des dritten vorchristlichen Jahrtausends verwurzelt, wie etwa mehrere Rollsiegel aus 
den Königsgräbern von Ur (Mitte 3. Jt. v. Chr.) sowie aus den Epochen Frühdynastisch III 
(ca. 2600 –  2475 v. Chr.) bzw. Akkadisch I – III (ca. 2340 –  2160 v. Chr.) verdeutlichen24. Somit 
erscheint es plausibel, im Fall der ›Löwenjagdszene‹ auf der Grabstele von einer Beeinflus-
sung durch ein nahöstliches Bildthema auszugehen, das von dem ausführenden Steinmetz 
aufgegriffen und losgelöst von seinem ursprünglich nahöstlichen Kontext verwandt wurde.

Der Niello-Dolch (SH I; Abb. 1)25 und der Goldring (SH I; Abb. 2 a)26 aus dem nur gering-
fügig jüngeren Schachtgrab IV des Gräberrundes A von Mykene zeigen eine Löwen- bzw. 
eine Hirschjagd. Beide Stücke stehen ikonographisch wie stilistisch in minoischer Tradition 
und sind demnach als minoische Importe bzw. als auf dem Festland von minoischen Hand-
werkern gefertigte Auftragsarbeiten zu sehen27.

Auf dem Goldring ist ein Zweiergespann in schneller Fahrt nach links abgebildet. Die 
Pferde sind in ›fliegendem Galopp‹ wiedergegeben, im Wagenkorb stehen zwei Männer 
in Schurztracht, von denen der vordere mit Pfeil und Bogen auf einen im linken Bildfeld 
davonsprengenden Hirsch zielt. Den oberen Rand der Siegelfläche säumen tropfenartige 
Gebilde, die als Andeutung von felsigem Terrain zu interpretieren sind, am unteren wie 
linken Bildrand befinden sich nicht exakt zu deutende Vegetationsangaben. Die Szene ist in 
mehrerlei Hinsicht einzigartig: Während die Jagd zu Wagen einen nahöstlichen oder ägyp-
tischen Topos zitiert28, stehen die Geländeangaben und das Motiv des ›fliegenden Galopps‹ 
zweifelsfrei in minoischer Darstellungstradition29. Weiterhin ist aufschlussreich, dass der 

 20 s. Anm. 8.
 21 Vgl. zur Interpretation des auf der Grabstele wieder-

gegebenen Bildschemas die Ausführungen bei Mylo-
nas 1972, 33 f.

 22 Marinatos 1968, 175 –  177; Mylonas 1972, 33 f.; Mari-
natos 1990, 144 f. Abb. 3.

 23 Dagegen erkennt Marinatos 1990, 144 in der Szene 
einen symbolischen Ausdruck einer Hierarchie, in 
welcher der wilde Stier als Beutetier, zwei Löwen als 
tierische Jäger und der Mensch als alles beherrschen-
des Element, dem sich die Natur unterzuordnen hat, 
fungieren.

 24 Vgl. Orthmann 1975, Abb. 131 h. i. 134 c; Amiet 1961, 
Taf. 75 Nr. 989; Taf. 77 Nr. 1013; Taf. 77 bis Nr. N.

 25 s. Anm. 10.

 26 s. Anm. 9.
 27 Vgl. Karo 1930/1933, 334 –  349; Vermeule 1964, 94 –  

100; Davis 1977, 331 –  333.
 28 Hier sei paradigmatisch auf zwei in das 18. / 17. Jh. 

v. Chr. datierte nahöstliche Zylindersiegel unbekann-
ter Provenienz (vgl. auch Crouwel 1981, Taf. 125. 
128) oder auf den Deckel der Truhe aus dem 1345 –  
1335 v. Chr. datierenden Grab des Tutanchamun in 
Theben (Lange – Hirmer 1975, Taf. XXXIV) verwie-
sen. Vgl. auch die Ausführungen bei Crouwel 1981, 
121 f.

 29 Wellenförmige oder tropfenartige, von oben oder 
unten in das Bildfeld hineinragende Gebilde sugge-
rieren in der darstellenden minoischen Kunst in der 
Regel felsiges Terrain. Vgl. z. B. den Saffron Gathe-
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Bogen nach dem (singulären) Zeugnis des Goldrings im minoisch-mykenischen Kulturkreis 
offenbar als Jagdwaffe vom Wagen aus Verwendung fand, während er im Rahmen militäri-
scher Wagenkampfszenen völlig abwesend zu sein scheint30. Folglich handelt es sich bei der 
auf dem Goldring überlieferten Hirschjagdszene um eine eklektizistische Komposition, die 
sich kulturübergreifend unterschiedlicher ikonographischer Chiffren bedient, jedoch auf 
autochthone mykenische Charakteristika verzichtet. Bemerkenswert ist weiter, dass sich 
der in der Jagd- und Kriegsikonographie des Nahen Ostens und Ägyptens gleichermaßen 
populäre Topos des Bogenschützen zu Wagen in der frühmykenischen Kultur offenbar le-
diglich als Vorlage für das prestigeträchtige Genre der Jagd, nicht jedoch das des Krieges 
anbot.

Die Vorderseite des Niello-Dolches trägt eine als erzählende Komposition aufzufassen-
de Löwenjagdszene, wobei das narrative Element gerade für die frühmykenische Epoche 
als charakteristisch zu bezeichnen ist. Vier nach rechts schreitende, mit Turm- und Ach-
terschilden, Langlanzen und Bogen bewaffnete Männer in Schurztracht attackieren einen 
Löwen, unter dessen Pranken ein fünfter, rücklings zu Boden gegangener Teilnehmer der 
Jagdgesellschaft liegt. Bei der Darstellung dürfte es sich um keine reale Jagd, sondern viel-
mehr um die allegorisch-symbolhafte Zurschaustellung von heldenhaften Jagdtaten han-
deln, wie aus dem heroisch-idealisierenden Bildzeugnis der Schurztracht hervorgeht, si-
cherlich keiner adäquaten Kleidung für eine Löwenjagd31. Ferner weist die Jagdgruppe 
verblüffende kompositorische und motivische Parallelen zu zwei antithetisch angeordne-
ten Kriegergruppen in offener Feldschlacht auf, die einst einen großen, heute nur mehr in 
Fragmenten erhaltenen Silberkrater aus demselben Schachtgrab zierten32. Abgesehen von 
den Eberzahn- und Kammhelmen der Kampfparteien, die bei den Jägern fehlen, ist mit 

rer (MM III B /  SM I A; Evans 1921, Taf. 4) oder den 
Blue Monkey in Rocky Landscape (MM III B /  SM I A; 
Evans 1928, Taf. 10). Auch ein in SH I datierter Niel-
lo-Dolch mit der Darstellung von laufenden Löwen 
aus dem Schachtgrab IV von Mykene (Marinatos – 
Hirmer 1959, Taf. XXXV u.) oder die in SH II A da-
tierten Goldbecher aus Vapheio (Marinatos – Hirmer 
a. O. Taf. 178) zeigen vergleichbare Geländeangaben.

 30 Vonhoff 2008, 242 f. Crouwel 1981, 121 erklärt die 
Absenz von Bogenschützen zu Wagen im ägäischen 
Kulturkreis mit den für Wagen ungeeigneten geo-
graphischen Bedingungen, die, im Gegensatz zu den 
weitläufigen Ebenen des nahöstlichen und ägypti-

schen Raumes, einer schnellen Fahrt mit dem Streit-
wagen entgegenstehen.

 31 Eine abgekürzte motivische Parallele zu der Löwen-
jagdszene auf dem Niello-Dolch aus dem Schacht-
grab IV von Mykene ist möglicherweise auf einem 
SH II /  III-zeitlichen  (?) Zylindersiegel unbekannter 
Provenienz im Cabinét des Médailles in Paris wieder-
gegeben (CMS IX Nr. 7D). Die Siegelfläche zeigt einen 
mit Langlanze und Achterschild gewappneten Jäger 
in Ausfallstellung, der zusammen mit einem vor ihm 
in die Hocke gegangenen Bogenschützen einen auf-
gerichteten Löwen in freier Wildbahn attackiert.

 32 Karo 1930/1933, Taf. 128 –  131.

Abb. 1 Niello-Dolch, Mykene, Schachtgrab IV
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Turm- und Achterschilden, Langlanzen und Bogen die Bewaffnung der Jagd- und Kampf-
gruppen identisch. Es zeigt sich somit, dass in der schachtgräberzeitlichen Kunst für die 
Themenkreise von Jagd und Krieg z. T. identische Darstellungskonventionen existierten, 
die von den ausführenden Künstlern je nach Themenwunsch des Auftraggebers chiffren-
haft sowohl für Darstellungen von Kampf und Krieg als auch für Illustrationen von Jagd-
geschehen verwendet wurden.

Im Gegensatz zu den Bilddenkmälern aus Mykene geben die in Repoussé-Technik gefer-
tigten Reliefs der beiden als minoische Importe anzusprechenden Goldbecher aus der Tho-
los von Vapheio (SH II A)33 jeweils Stierfangszenen wieder34. In einer felsigen, von Oliven-
bäumen und Palmen durchzogenen Landschaft sind drei Stiere und zwei Jäger (Becher 1) 
bzw. vier Stiere und ein Jäger (Becher 2) auszumachen. Das Relief des ersten Bechers weist 
eine bewegte Komposition auf: Ein nach links preschender Stier setzt über einen mit Schurz 
und minoischen Stiefeln bekleideten jungen Mann hinweg, während sich ein zweiter Mann 
in identischer Tracht akrobatisch durch die Hörner des Stieres schwingt. Die Mitte des Bild-
frieses nimmt ein sich überschlagender Stier ein, der sich in einem zwischen zwei Bäumen 
gespannten Netz verfangen hat; daneben ist ein dritter Stier in ›fliegendem Galopp‹ nach 
rechts gezeigt. Zweifellos handelt es sich um die Darstellung des unmittelbaren Ablaufs 
eines Stierfangs mithilfe eines Netzes, bei der auch die beträchtlichen Risiken dieser Tätig-
keit für Leib und Leben der Jäger, die sich nur durch ihre Gewandtheit vor dem rasenden 
Tier retten können, verdeutlicht werden35. Dagegen zeigt das Relief des zweiten Bechers 
eine beruhigte, nahezu statisch wirkende Szene. Ein nach links trabender Stier wird von 
einem stiefeltragenden Jüngling in Schurztracht am linken Hinterlauf mit einem Seil ge-
fesselt, während sich in seinem Rücken eine Kuh und ein Stier aneinanderschmiegen, auf 
die ein dritter, äsender Stier folgt. K. Müller interpretiert die beiden Reliefs insgesamt fol-
gendermaßen36: Das Relief des ersten Vapheio-Bechers zeige die Thematik des (vor allem in 
der Kunst des minoischen Kreta äußerst beliebten) Stierspringens, das jedoch nicht, wie in 
der Regel üblich, im Rahmen einer öffentlichen und damit rituell konnotierten Vorführung, 
sondern in der freien Natur beim Fang wilder Stiere durchgeführt werde. Auf dem Relief 
des zweiten Vapheio-Bechers finde sich dagegen ein Weidebild, das die Tiere in friedli-
chem Dasein unter dem Schutz und der Kon trol le des Menschen wiedergebe. Auch im Falle 
der Vapheio-Reliefs kann somit konstatiert werden, dass beide Stücke hinsichtlich Stil und 
Ikonographie zwar genuin minoische Arbeiten sind, die jedoch in einem reichen frühmy-
kenisch-festländischen Fundkontext vergesellschaftet waren. Möglicherweise könnten die 
Becher als Gastgeschenke oder Kriegsbeute in das Kuppelgrab von Vapheio gelangt sein, 
wohingegen die Möglichkeit einer Fertigung nach Auftrag aufgrund der für die frühmyke-
nische Kunst doch relativ unorthodoxen Bildsprache wohl eher zu vernachlässigen ist.

Im gleichen Grab hat sich ein Lentoid mit einer Löwenjagdszene erhalten (SH II A; 
Abb. 2 b)37. Zwei antithetisch angeordnete Männer in Schurztracht fesseln die Vorder- und 
Hinterläufe eines rücklings am Boden liegenden Löwen, dessen Kopf leblos nach hinten 
herabgefallen ist. Zwar kann ein mythischer Bezug hier nicht gänzlich ausgeschlossen wer-
den, doch werden für das Bildthema des löwenbezwingenden Heros in der bronzezeitlichen 
Kunst des mediterranen Raumes in der Regel andere, nahezu kanonische Darstellungskon-
ventionen befolgt, gemäß denen der Löwenbezwinger im unmittelbaren Zweikampf mit der 

 33 s. Anm. 11.
 34 Vgl. Dickinson 2006, 137; Betancourt 2007, 147 f. Da-

gegen glaubt Davis 1977, 1 – 51 in den beiden Goldbe-
chern aus Vapheio zwei differenzierbare Werke eines 
minoischen und eines mykenischen Künstlers iden-
tifizieren zu können, betont jedoch selbst die minoi-

schen Elemente des angeblich auf dem mykenischen 
Festland gefertigten Bechers.

 35 Vgl. Müller 1915, 326.
 36 Müller 1915, 325 –  327.
 37 CMS I Nr. 224. Vgl. ferner Anm. 12.
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aufgerichteten Raubkatze gezeigt wird38. Der zweite Lentoid derselben Provenienz trägt die 
Darstellung einer Eberjagd (SH II A)39. Im linken Bildfeld ist ein Mann in Schurztracht zu er-
kennen, der einem von rechts heranpreschenden, proportional deutlich größeren Eber eine 
beidhändig geführte Lanze in die Stirn stößt. Am oberen Bildrand befinden sich zapfenar-
tige Gebilde, die gemäß minoischer Darstellungstradition wie bereits angesprochen als An-
deutung von felsigem Terrain zu interpretieren sind40. Aufschlussreich im Zusammenhang 
mit dieser Szene ist, dass sich in der Tholos von Vapheio ein bronzener Perlenschaft und 
eine dazu passende Lanzenspitze fanden, woraus S. Marinatos bereits 1936/1937 überzeu-
gend eine spezielle Stoß- und Wurfwaffe zu Jagdzwecken rekon stru ier te41. Unter den äu-
ßerst reichen Grabbeigaben aus dem Kuppelgrab von Vapheio finden sich demnach sowohl 
ikonographische Belege für die Jagd auf imposante Tiere (Stier, Löwe, Eber) als auch spezi-
elle Gerätschaften für die Jagd selbst, wodurch deren große Bedeutung für die mykenische 
Oberschicht, als exklusiver wie prestigeträchtiger Zeitvertreib einer elitären Gruppe, noch-
mals unterstrichen wird.

Die Stierfangszene auf dem goldenen Amygdaloid aus Routsi (SH II A; Abb. 2 c)42 findet 
eine enge ikonographische Parallele in dem Relief des zuvor besprochenen ersten Vapheio-
Bechers. Dargestellt ist ein nach links galoppierender Stier in freier Wildbahn, der sich in 
einem zwischen zwei Bäumen befestigten Netz verfangen hat und von einem Jüngling in 
Schurztracht an den Hörnern gepackt wird. Obwohl der Topos des in einem Netz gefange-
nen Stieres auf dem frühmykenischen Festland lediglich in den Beispielen des reliefierten 
Goldbechers aus Vapheio und des Goldsiegels aus Routsi zu fassen ist, scheint dieses seltene 
Darstellungsschema einer klaren ikonographischen Konvention zu folgen, die hinsichtlich 
Bildsprache (Geländeangaben, Tracht) und Stil zweifelsfrei auf den minoischen Kulturraum 
weist. Als Beleg für diese Vermutung kann etwa eine SM II /  III A-zeitliche Elfenbeinpyxis 
aus Katsamba angeführt werden, deren Relief ebenfalls einen Stierfang in offenem Terrain 

 38 Vgl. CMS I Nr. 228. 290; Karageorghis 2002, 111 
Abb. 233.

 39 CMS I Nr. 227. s. erneut auch Anm. 12.

 40 s. Anm. 29.
 41 Marinatos 1936/1937, 187 –  191.
 42 s. Anm. 13.

a edcb

Abb. 2 Siegelringe und Hartsteinsiegel: a. Goldring mit Hirschjagd, Mykene. – b. Lentoid mit Löwenjagd, 
Vapheio, Tholos. – c. Amygdaloid mit Stierfangszene, Routsi, Tholos 2. – d. Lentoid mit Eberjagd, Vagena, Kup-

pelgrab. – e. Lentoid mit Ziegenjagdszene, Makri Vounara, Grab 21.
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illustriert43. Dort fliehen zwei Männer in felsigem Terrain vor einem wütenden Stier, über 
dessen Hörner sich in akrobatischer Manier zudem ein Stierspringer schwingt. Demnach 
lässt sich auch für den Amygdaloid aus Routsi, wie schon für den Goldring und den Niello-
Dolch aus dem Schachtgrab IV von Mykene postuliert, ein einseitiger kultureller Transfer 
minoischen Formengutes auf das schachtgräberzeitliche Griechenland konstatieren.

Auf der Siegelfläche des Lentoids aus Vagena (SH II /  III A; Abb. 2 d)44 ist, wie auch auf 
den unten besprochenen Siegeln in Berlin und New York, eine Eberjagd abgebildet. Ein 
proportional übergroßer Eber, dessen Körper halbkreisförmig dem Rand des Siegelsteins 
folgt, wird von einem nach rechts gewandten, schurztragenden Jäger in Begleitung eines 
Jagdhundes durch einen beidhändig geführten Lanzenstoß zwischen die Augen zur Strecke 
gebracht. Vor allem die Figur des mit Schurztracht, langen Haaren und konischer Kopfbe-
deckung wiedergegebenen Jägers sowie der weit überlebensgroße Eber muten in diesem 
Kontext ungewöhnlich an; möglicherweise ist auch hier an eine mythisch-überhöhende 
Darstellung zu denken, was aus dem Erhaltenen jedoch nicht mit absoluter Gewissheit ve-
rifiziert werden kann. Eine motivische Entsprechung zu Jäger und Hund bietet ein SM I-
zeitliches Siegel aus den Eastern Temple Repositories von Knossos45, das einen mit Schurz 
und konischer Kopfbedeckung bekleideten Jäger in Begleitung eines Hundes zeigt. Ersterer 
ist, vergleichbar einigen Jägern auf dem Niello-Dolch aus dem Schachtgrab IV von Myke-
ne (Abb. 1), mit Turmschild und Lanze bewaffnet, sodass auch hier eine konkrete bildliche 
Verbindung zwischen militärischer Sphäre und Jagdgeschehen deutlich fassbar wird. Laut 
M. Cultraro stellt das Attribut der konischen Kopfbedeckung, das in der mykenischen Iko-
nographie in Zusammenhang mit Darstellungen von heranwachsenden Männern auftritt, 
einen allgemeinen Hinweis auf athletische Betätigungen oder Jagdgeschehen dar46. Vor al-
lem die Ausübung der Eberjagd, aber auch sportliche Aktivitäten, wie z. B. das Reiten, ließen 
sich in der mykenischen Kultur mit der Sphäre von Ritus und Kult assoziieren, präziser mit 
Initiationsriten, durch welche die Aufnahme sozial hochgestellter Jugendlicher in den elitä-
ren Kreis der palatialen Gesellschaft vollzogen wurde47. Eine solche religiöse Konnotation 
der Jagd dürfte sich nach Cultraro weiterhin in Dankesopfern für die Götter manifestiert 
haben, die im Rahmen kultischer Feste von den jungen Initianden dargebracht wurden48.

Auf dem Amygdaloid in Berlin (SH I /  II)49 ist ein nach links orientierter Jäger in Schurz-
tracht erhalten, der in felsigem Gelände einen von links heranstürmenden Eber, von dem 
lediglich die vordere Hälfte abgebildet ist, mit einem beidhändig geführten Lanzenstoß 
zwischen die Augen überwindet. Dabei könnten die überproportionale Größe des Tieres 
wie auch das Element der Schurztracht, vergleichbar der Szene auf dem Lentoid aus Vage-
na, hier ebenfalls auf die Illustration einer heroischen Begebenheit hinweisen; erneut muss 
jedoch die exakte Deutung des Geschehens offenbleiben. Das Motiv des lediglich mit einem 
Schurz bekleideten Jägers weist wieder auf die Kultur des minoischen Kreta, sodass auch 
hier von einer Übernahme bzw. Adaption minoischen Formenrepertoires in die festländi-
sche Kunst des zweiten vorchristlichen Jahrtausends auszugehen ist.

Eine ungewöhnliche Eberjagdszene findet sich hingegen auf dem Lentoid in New York 
(SH II B)50. Dort ist ein übergroßer, nach links laufender Eber wiedergegeben, der einen un-
bewaffneten Mann in Schurztracht, vermutlich einen unglücklichen Jäger, niedertrampelt. 
Anders als bei den zuvor besprochenen Eberjagdszenen wird hier somit nicht der helden-
hafte Jagdtriumph, sondern, wie in der eingangs zitierten Odyssee-Stelle, die Gefahr für 

 43 s. Appendix.
 44 s. Anm. 14.
 45 CMS II 8 Nr. 236.
 46 Cultraro 2005, 292.

 47 Cultraro 2005, 294.
 48 Cultraro 2005, 296.
 49 s. Anm. 15.
 50 s. Anm. 16.



37Jagddarstellungen in der spätmykenischen Kunst

Leib und Leben der Jäger thematisiert, die sich auf der Pirsch nach diesen unberechenbaren 
Tieren befinden51. Ikonographische Parallelen für eine derartige Schilderung sind für das 
Spektrum der minoischen und mykenischen Kunst meines Wissens nicht bezeugt, doch er-
innert die Darstellung auf dem Lentoid an die in der nahöstlichen und ägyptischen Kultur 
gängige Chiffre eines über einen Gefallenen hinwegsetzenden Streitwagens52, die in ver-
gleichbarer Manier auch auf den SH I-zeitlichen Grabstelenreliefs aus dem Gräberrund A 
von Mykene begegnet53.

Die hier aufgeführten frühmykenischen Jagddarstellungen weisen ein ebenso vielschich-
tiges wie heterogenes Themenspektrum auf, das sich innerhalb der Reliefplastik, des Me-
tallhandwerks und der Glyptik in die Kategorien von Stier-, Löwen-, Eber- und Hirschjagd 
auffächert. So begegnen dem Betrachter jeweils dreimal die Topoi der Löwen- (Grab stele 
und Niello-Dolch, Mykene; Lentoid, Vapheio) und der Stierjagd (Silberbecher, Vapheio; 
Amygdaloid, Routsi), während das Sujet der Eberjagd insgesamt viermal (Lentoid, Vapheio; 
Lentoid, Vagena; Amygdaloid, Berlin; Lentoid, New York) und das der Hirschjagd (Gold-
ring, Mykene) lediglich einmal belegt ist. Zwar ist diese Verteilung aufgrund der subjekti-
ven Auswahl der Bilddenkmäler nicht als statistisch repräsentativ zu bezeichnen; dennoch 
erscheint zumindest die Folgerung naheliegend, dass die Jagd auf furchteinflößende Tiere 
während der Schachtgräberperiode einen erheblich höheren Stellenwert als die vergleichs-
weise ungefährliche Hirsch- oder Rehjagd besaß.

Zu hinterfragen wäre zudem die Geschlossenheit des ikonographischen Genres der Lö-
wenjagd, deren Darstellung auf dem Niello-Dolch aus Mykene sicher, auf dem Lentoid aus 
Vapheio eventuell als heroisch-idealisierendes Bildzeugnis zu werten ist, wohingegen das 
Relief der Grabstele aus Mykene das Thema des herdeschützenden Hirten bedient. Hierzu 
sei angemerkt, dass das Vorkommen des Löwen in Griechenland bis in die archaische Pe-
riode naturwissenschaftlich belegt ist, z. B. durch eisenzeitliche Knochenfunde in Kastanas 
und Delphi54. Auch aus der mykenischen Epoche sind Überreste von Löwen in Kastanas, 
Kalapodi, Mykene, Tiryns, Pylos und Agia Irini bezeugt55, in Form zerkleinerter (Tiryns) 
und verbrannter (Kastanas) Reste von Gelagen oder auch lose aufgefundenen, von Men-
schenhand bearbeiteten Löwenzähnen (Mykene, Pylos, Agia Irini)56. Neben dem Verzehr 
von Löwen, der aufgrund der archäo lo gi schen Zeugnisse in Tiryns und Kastanas vermu-
tet werden kann, manifestiert sich in den bearbeiteten Löwenzähnen, die vermutlich als 
an Ketten getragene Statussymbole oder apotropäische Amulette anzusprechen sind, auch 
eine ideologische Komponente: Der Träger definiert sich weithin sichtbar als erfolgreicher 
Bezwinger des gefährlichsten und majestätischsten Tieres, wodurch er seine aristokratische 
αρετή und hohe Reputation innerhalb der mykenischen Gesellschaft beweist.

Möglicherweise sind auch die Eberjagden der Lentoide aus Vapheio bzw. Vagena sowie 
des Berliner Amygdaloids als überhöhende Bilder mythischer Jagden – hier sei paradigma-
tisch die Kalydonische Eberjagd genannt – zu interpretieren, wofür zuvorderst die überpro-
portionale Größe der Eber sowie die für die Jagd eigentlich inadäquate Schurztracht spre-
chen; eine derartige Deutung kann jedoch nicht mit letzter Sicherheit untermauert werden.

 51 Hom. Od. 19, 439 –  454. Vgl. hierzu auch Morris 1990, 
153.

 52 Vgl. etwa Orthmann 1975, 191 Nr. VIII Abb. VIII 
(Standarte von Ur; ca. 2600/2500 v. Chr.); Crouwel 
1981, Taf. 124 (nahöstliches Zylindersiegel unbe-
kannter Provenienz; 18. / 17. Jh. v. Chr.).

 53 Karo 1930/1933, Taf. 7.
 54 Yannouli 2003, 187; Becker 1986; Lefèvre u. a. 1992, 

693.

 55 Yannouli 2003, 181 Tab. 18, 3; S. 186 –  189. Zu den 
Fundorten im Einzelnen: Mykene: Demakopoulou – 
Crouwel 1993, 10 Anm. 16; Tiryns: Boessneck – von 
den Driesch 1979, 447 –  449; Boessneck – von den 
Driesch 1981, 257 f.; Boessneck – von den Driesch 
1990, 87 –  164; Pylos: Nobis 1991; Nobis 1993; Kasta-
nas: Reichstein 1979; Becker 1986; Kalapodi: Stanzel 
1991; Agia Irini: Coy 1986.

 56 Yannouli 2003, 187 f.
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Mit Ausnahme der Löwenkampfszenen auf den MH III B /  SH I-zeitlichen Grabstelen 
aus Mykene57, die auf ikonographische Vorbilder des Nahen Ostens zurückzuführen sein 
dürften, zeigen sämtliche frühmykenische Jagddarstellungen eine mehr oder minder starke 
Konzentration minoischer Darstellungskonventionen und Motive, weshalb für die präpa-
latiale Ära des griechischen Festlands von einem einseitigen kontaktinduzierten Transfer 
minoischen Formenguts in die darstellende Kunst der frühmykenischen Zivilisation ge-
sprochen werden kann.

Erwähnenswert sind weiterhin die verblüffenden Entsprechungen zwischen Kriegs- 
und Jagdikonographie, die sich in der Verwendung derselben Motive und Konventionen 
für beide Genres niederschlägt: Neben der nahezu identischen Bewaffnung (Langlanzen, 
Bogen, Turm- und Achterschilde) und der – für Jagd und Krieg gleichermaßen ungeeigne-
ten – Schurztracht lassen sich ganze Kompositionsschemata in beiden Bereichen identifi-
zieren, wie aus dem Vergleich der Löwenjagd auf dem Niello-Dolch des Schachtgrabes IV 
von Mykene (Abb. 1) und den beiden Kampfgruppen auf dem fragmentierten Silberkrater 
derselben Provenienz ersichtlich wird.

Eine weitere enge Verbindung von Kampf- und Jagdgeschehen offenbart sich ferner in 
dem in zahlreichen Kampfdarstellungen wiederkehrenden Attribut des Eberzahnhelms, 
einer als Statussymbol zu interpretierenden Schutzwaffe, die aus den Hauern auf der Jagd 
erlegter Eber gefertigt wurde58. Berechnungen ergaben, dass abhängig vom Zonenaufbau 
der Helmkalotte für einen kompletten Helmbesatz mit Eberzahnlamellen zwischen 30 und 
40 Tiere erlegt werden mussten59. Bearbeitete und unbearbeitete Hauer von Ebern sind wei-
terhin für zahlreiche Krieger- und Fürstengräber des mykenischen Festlandes bezeugt60, 
sodass sich in dem Objekt des Eberzahnhelms per se eine übergeordnete rituelle Verbindung 
zwischen sepulkraler Sphäre, kriegerischem Ethos und Jagdaktivität manifestiert61.

Gerade während der frühmykenischen Epoche (SH I /  II) war die Jagd augenscheinlich 
ein exklusives Ressort der mykenischen Oberschicht, die sich nach dem Zeugnis der erhal-
tenen Bilddenkmäler mit Vorliebe auf die Pirsch nach wilden und prestigeträchtigen Jagd-
tieren (Eber, Löwe) begab, wobei die Teilnehmer einerseits eine Gefährdung von Leib und 
Leben auf sich nahmen, um Jagdruhm oder männliche Reife zu erlangen bzw. zu beweisen, 

 57 s. Anm. 8. 22.
 58 Vonhoff 2008, 178 Anm. 285. Vgl. auch Hamilakis 

2003, 243.
 59 s. Lorimer 1950, 223 (30 – 40 Hauerpaare pro Helm); 

Varvaregos 1981, 48 (33 Eber = 66 Hauer pro Helm); 
Morris 1990, 155 (30 – 40 Eber pro Helm).

 60 Mittelbronzezeitliche Fundkontexte mit drei oder 
mehr Eberzahnlamellen: Aegina, Schachtgrab 
(MH II); Malthi, Räume A7. 18. 23. 41; B40. 44. 
49 (MH); Asea, Siedlung (MH); Eutresis, Haus E 
(MH II); Argos, unpubl. Grab (MH); Eleusis, Phi-
lion-Stoa Grab 6 (MH); Mykene, Gräberrund B, 
Grab Α (MH III); Mykene, Gräberrund B, Grab Ν 
(MH III); Theben, Grundstück Tamviskou, Steinkis-
te (MH III /  SH I). Spätbronzezeitliche Fundkontex-
te von drei oder mehr Eberzahnlamellen: Mykene, 
Gräberrund A, SG IV (SH I); Mykene, Gräberrund 
A, SG V (SH I); Pylos, Tholosgrab 3 (SH II –  III A /  B); 
Pylos, Tholosgrab 4 (SH I – III A ?); Voϊdokoilia, Tho-
losgrab (SH); Gouvalari /  Koukounara, Tholosgrab 1 
(SH II A – III B); Gouvalari /  Koukounara, Tholosgrab 
2 (SH I – III); Tragana, Tholosgrab 1 (SH II /  III); Ka-
kovatos, Tholosgrab A (SH II); Kleidi /  Kato Samiko, 

Tholosgrab 5 (SH I – SH III A2); Analipsis, Tholos-
grab (SH II); Prosymna, Tholosgrab 3 (SH II /  III); 
Menidi, Tholosgrab (SH III B); Trypes, Kammergrab 
4 (SH III B); Mykene, Kammergrab 31 (SH II); My-
kene, Kammergrab 75 (SH); Mykene, Kammergrab 
92 (SH); Mykene, Kammergrab 515 (SH II); Mykene, 
Kammergrab 518 (SH I – III); Prosymna, Kammergrab 
26 (SH I – III); Dendra, Kammergrab 2 (SH III); Den-
dra, Kammergrab 8 (SH I /  II); Dendra, Kammergrab 
12 (SH II B /  III A1); Asine, Kammergrab I:1 (SH II); 
Asine, Kammergrab I:2 (SH II); Kallithea, Kammer-
grab B (SH III B /  C); Spata, Kammergrab (SH III B); 
Malthi, Räume B46. 69. 72 (SH III); Mykene, außer-
halb Gräberrund A (SH); Mykene, Kultzentrum, 
Bau 2 (SH III B); Mykene, Kultzentrum, Raum 32 
(SH III B); Asine, Siedlung (SH III); Thermon, Haus 
a3 (SH). Zu den Fundkontexten: Kilian-Dirlmeier 
1997, 41 – 45. Vgl. ferner die (unvollständigen) Über-
sichten bei Borchhardt 1972, 32 f. und Varvaregos 
1981, 72 –  110. Eine Übersicht zu Krieger- und Fürs-
tengräbern mit Funden von Eberzahnlamellen bietet 
eine neue Erlanger Dissertation: Steinmann 2012.

 61 Morris 1990, 150 –  155.
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und andererseits eine exklusive Speisenausstattung für die aristokratische Gelagekultur ge-
währleisteten62. Dieser Habitus kommt auch in den erhaltenen Denkmälern mit Jagdikono-
graphie zum Ausdruck, die durch ihr kostbares Material und ihre Bildsprache vom hohen 
sozialen Rang der jeweiligen Besitzer künden und das Jagdgeschick als elitäre wie erstre-
benswerte Tugend preisen. Mit der bildlichen Zurschaustellung von Jagdgeschehen und 
jägerischen Fähigkeiten dürfte ferner, ähnlich wie mit der Schilderung heroischer Kriegs-
taten, ein Moment der Legitimation des aristokratischen Führungsanspruches gegenüber 
Gastfreunden und eigenem Gefolge verbunden sein, insbesondere da mit der Jagd auf ge-
fährliches Wild wie mit dem Krieg die Gewährleistung der Sicherheit von Bevölkerung und 
Territorium einhergeht63.

JAGDDARSTELLUNGEN IN DER SPÄTMYKENISCHEN  
GLYPTIK (SH II I  A  – C)

In der SH III-zeitlichen Glyptik lassen sich acht Beispiele für Jagdthematik anführen64. Je 
zweimal finden sich Löwen65- und Stierjagden66, viermal die Jagd auf Wildziegen67.

Den Topos der Löwenjagd geben ein SH II /  III-zeitlicher Amygdaloid aus Grab 79 der 
Unterstadt von Mykene68 und eine in SH III B datierte Tonplombe aus Raum 79 des Palastes 
von Pylos69 wieder. Der Amygdaloid aus Mykene zeigt einen im linken Bildfeld sitzenden 
Löwen mit zurückgewandtem Kopf, der von einem von rechts heranstürmenden Mann in 
Schurztracht mit einer beidhändig geführten Lanze durchbohrt wird. Auf der Tonplombe 
aus dem Palast von Pylos ist mittig ein auf den Hinterbeinen stehender Löwe zu erkennen, 
der frontal von einem schurztragenden Mann mit beidhändig geführter Lanze attackiert 
wird70, während ihm ein zweiter Schurzträger von hinten ein Schwert in den Nacken stößt. 
Bei beiden Darstellungen wäre aufgrund des ikonographischen Details der Schurztracht, 
bei der es sich, wie bereits ausgeführt, nicht um eine adäquate Bekleidung für eine Löwen-
jagd handelt, vielleicht an eine mythische Darstellung wie das Motiv des löwenbezwingen-
den Heros zu denken; jedoch entsprechen die beiden Szenen keinesfalls der kanonischen 
Darstellungsform dieses Themas71.

Die Stierjagd wird auf einem SH III A1-zeitlichen Amygdaloid aus der Tholos 2 von Rout-
si72 und einem in SH III C datierten Lentoid aus Grab 5 der Nekropole von Elatia-Alonaki73 
thematisiert. Der goldene Amygdaloid aus Routsi gibt einen nach links zusammenbrechen-
den Stier mit gesenktem Haupt wieder, der von einem Wurfspieß im Rücken getroffen und 
offenbar tödlich verwundet wurde. Ein thematisch vergleichbares, aber stilistisch divergie-
rendes Bild bietet der deutlich jüngere Lentoid aus Elatia-Alonaki: Auch hier findet sich die 

 62 Morris 1990, 149 f.; Cultraro 2004, 117.
 63 Morris 1990, 150.
 64 CMS I Nr. 112 (SH II /  III). 283 (SH III A1). 331 

(SH III B); CMS V Nr. 656 (SH III C Früh /  Mitte); 
CMS V Suppl. 2 Nr. 78 (SH III B /  C). 2 (SH III C); 
CMS V Suppl. 3 Nr. 467 (SH III A2 – C  [?]); CMS XII 
Nr. 15D (SH II /  III  [?]).

 65 CMS I Nr. 112 (SH II /  III). 331 (SH III B).
 66 CMS I Nr. 283 (SH III A1); CMS V Suppl. 2 Nr. 2 

(SH III C).
 67 CMS V Suppl. 3 Nr. 467 (SH III A2 – C  [?]); 

CMS V Suppl. 2 Nr. 78 (SH III B /  C); CMS V 

Nr. 656 (SH III C Früh /  Mitte); CMS XII Nr. 15 D 
(SH II /  III  [?]).

 68 CMS I Nr. 112.
 69 CMS I Nr. 331.
 70 Zwar ist auf dem Abdruck keine Lanze erhalten, 

doch lässt die Armhaltung des Mannes hier zweifels-
frei auf eine beidhändig geführte Lanze schließen; 
vgl. z. B. die Darstellungen CMS I Nr. 112. 227.

 71 s. Anm. 38.
 72 CMS I Nr. 283.
 73 CMS V Suppl. 2 Nr. 2.
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Figur eines zusammenbrechenden Stieres, der von einem Wurfspieß im Rücken getroffen 
und schwer verletzt wurde. Im Kontrast zu den Darstellungen der frühmykenischen Epo-
che, die ein Fangen der Tiere bei lebendigem Leibe unter Zuhilfenahme von Netzen zeigen 
(Abb. 2 c), steht nun eindeutig die Brutalität der Jagd im Vordergrund, da dem Betrachter 
das auf grausame Art und Weise zur Strecke gebrachte Jagdopfer vor Augen geführt wird.

Das ikonographische Thema der Wildziegenjagd schildern ein nicht genauer als 
SH III A2 – C  (?) zu datierender Lentoid aus dem Grab BJ von Panaztepe74, ein SH III B /  
C-zeitlicher Lentoid aus Grab 56 der Elatia-Alonaki-Nekropole75, ein Lentoid der Zeit 
SH III C Früh /  Mitte aus Grab 21 auf dem Makra-Vounara-Hügel von Ialysos76 (Abb. 2 e) so-
wie ein als gemma dubitanda zu klassifizierender, in SH II /  III  (?) anzusetzender Amygdaloid 
unbekannter Herkunft in New York77. Im Gegensatz zu den zuvor analysierten Löwen- und 
Stierjagddarstellungen bietet das Ziegenjagdthema während der Periode SH III mehrere 
kompositorische Varianten, sodass hier, bezogen auf das Medium der Glyptik, erstmals von 
einem reichhaltigeren Formenschatz für ein und dasselbe Thema gesprochen werden kann.

Im rechten Bildfeld des Lentoids aus Panaztepe78 steht eine stilisierte menschliche Figur 
mit seitlich erhobenen Armen, über der eine vermutlich als Lanze zu interpretierende Ho-
rizontallinie verläuft; die linke Hälfte der Siegelfläche füllt ein gehörnter Vierfüßer aus, au-
genscheinlich eine Ziege. Der Lentoid aus Elatia-Alonaki zeigt eine nach rechts gerichtete, 
zu Boden sinkende Wildziege79, die von einem Speer oder Wurfspieß in die Brust getroffen 
wurde und schmerzvoll den Kopf zurückgeworfen hat. Das Bildschema erinnert entfernt 
an die zuvor besprochenen Stierjagddarstellungen auf dem Amygdaloid aus Routsi oder 
dem Lentoid aus Elatia-Alonaki; auch dort findet sich das Motiv des durch Fernkampfwaf-
fen verwundeten, in offenem Gelände zusammenbrechenden Jagdtieres. Die Siegelfläche 
des Lentoids aus Ialysos80 (Abb. 2 e) zeigt hingegen eine völlig anders geartete Ziegenjagd: 
Ein aus dem rechten Bildfeld heranstürmender, offenbar nackter Jäger attackiert mit einem 
Kurzschwert oder Dolch in der Rechten eine sich auf den Hinterbeinen aufrichtende Ziege 
mit langen Hörnern, die ihren Kopf zum Angreifer zurückgewandt hat. Unter der Ziege 
sitzt ein Jagdhund, der das Tier in den ungeschützten Bauch beißt. Diese nahezu narra-
tiv anmutende Komposition ist im Rahmen der Jagddarstellungen der spätmykenischen 
Glyptik ikonographisch singulär, da ansonsten eher abgekürzte Szenen oder dramatische 
Augenblicke die Regel sind, in denen bestimmte Elemente wie z. B. ein verwundetes Tier 
oder das Erlegen der Jagdbeute pars pro toto für das Jagdgeschehen stehen. Der Amygda-
loid in New York81 schließlich zeigt eine Kombination aus den beiden zuvor beschriebenen 
Darstellungen. Eine im ›fliegenden Galopp‹ nach links laufende, durch einen Wurfspeer im 
Rücken verwundete Ziege wird von einem unter ihr befindlichen Jagdhund in entgegenge-
setzter Bewegungsrichtung angegriffen.

Im direkten Vergleich mit den Jagddarstellungen der frühmykenischen Epoche fällt auf, 
dass das in SH I /  II in der Steinschneidekunst noch bezeugte Sujet der Eberjagd in der spät-
mykenischen Glyptik völlig fehlt, während nun das Gros der erhaltenen Darstellungen die 
Ziegenjagd zeigt, ein unter den schachtgräberzeitlichen Vorläufern gänzlich unpopuläres, 
aber in der minoischen Kunst der Epoche SM III82 äußerst beliebtes Bildthema. Neben der 
Ziegenjagd sind die seit frühmykenischer Zeit etablierten Genres von Stier- und Löwenjagd 

 74 CMS V Suppl. 3 Nr. 467.
 75 CMS V Suppl. 2 Nr. 78.
 76 CMS V Nr. 656
 77 CMS XII Nr. 15 D
 78 s. Anm. 74.
 79 s. Anm. 75. Vgl. CMS V Suppl. 2 Nr. 78. Indes möchte 

der Bearbeiter des CMS-Bandes ein Rind erkennen, 

was aufgrund der Körperproportionen und dem lan-
gen, gebogenen Horn jedoch nicht wahrscheinlich 
ist.

 80 s. Anm. 76.
 81 s. Anm 77.
 82 s. Appendix.
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auch in der Glyptik der spätmykenischen Epoche kontinuierlich vertreten, doch wird jetzt 
ausschließlich der Aspekt der Hatz bzw. des Erlegens der Jagdbeute durch den / die Jäger 
betont. Auch das Motiv des Jagdhundes, der entweder zusammen mit dem Jäger oder allein 
eine Wildziege anfällt, erfreut sich nun wachsender Beliebtheit. Parallel dazu mehren sich 
in reichen mykenischen Grabkontexten der Perioden SH III A – B auch Skelette von Hunden, 
die ihren verstorbenen Besitzern mit anderen Beigaben ins Grab folgten83 und derart die 
ikonographischen Zeugnisse bestätigen.

Anzumerken bleibt weiterhin, dass das noch in frühmykenischer Zeit in Stil und Ikono-
graphie ständig präsente minoische Element in den festländischen Jagddarstellungen nun 
weitgehend fehlt und stattdessen von einem eigenständigen, z. T. manieriert wirkenden 
›mykenischen Festlandstil‹ ersetzt wurde; einzig der goldene Amygdaloid aus der Tholos 2 
von Routsi84 schließt stilistisch an das reiche minoische Formengut und damit an ältere Dar-
stellungstraditionen an.

JAGDDARSTELLUNGEN IM SPÄTMYKENISCHEN METALL-
HANDWERK (SH II I  A)

Im spätmykenischen Metallhandwerk lässt 
sich das Thema der Jagd lediglich anhand 
einiger Wandungsfragmente eines in figür-
lichem Relief verzierten silbernen Kom-
munionkelchs fassen (Abb. 3), der in der 
SH III A1-zeitlichen Tholos von Dendra zu-
tage kam85. Diese zeigen einen Ausschnitt 
einer turbulenten Tierhatz mit Hirschen, 
Rehen und Hunden; Reste von menschli-
chen Jägern sind dagegen nicht erhalten. 
Insgesamt lassen sich vier Hirsche und vier 
Hunde zählen, die Bewegungsrichtung ist 
durchgängig linksläufig.

Von besonderem Interesse ist ein sich 
überschlagender Hirsch im rechten unte-
ren Bildfeld; hierbei handelt es sich um ein 
Motiv, das in identischer Form bereits auf 
dem Relief des ersten Vapheio-Bechers86 
begegnet, in dessen Zentrum ein mithilfe 
eines Netzes gefangener, auf vergleichba-
re Weise zusammenbrechender Stier steht. Offenbar liegt mit dem Motiv der gehetzten, 
sich hilflos überschlagenden Jagdbeute eine Darstellungskonvention vor, die schon in der 
frühmykenischen Periode, nicht später als SH II A, durch kretische Künstler auf dem grie-
chischen Festland etabliert und anschließend, wie der vermutlich ebenfalls durch einen mi-
noischen Toreuten gefertigte87 silberne Kommunionkelchs aus Dendra verdeutlicht, bis in 

 83 Hamilakis 2003, 244. Vgl. zum Phänomen von Hun-
debestattungen in spätmykenischen Grabkontexten 
ferner Day 1984 und Hamilakis 1996, 161 –  166 Tab. 4.

 84 s. Anm. 72.

 85 Persson 1931, Taf. 17.
 86 s. Anm. 11.
 87 So auch Persson 1931, 54; Davis 1977, 283.

Abb. 3 Silberner Kommunionkelch mit Treibjagd-
szene, Dendra, Tholos
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das beginnende mykenische Palastzeitalter tradiert wurde. Interessant erscheint hier vor al-
lem der Querbezug zur ägyptischen Kunst, deren zeitgenössische Jagddarstellungen – hier 
sei beispielhaft auf den Deckel einer Truhe aus dem 1345 –  1335 v. Chr. datierten Grab des 
Tutanchamun88 sowie auf eine Jagdszene im Grab des Userhet (18. Dynastie; 2. H. 15. Jh. 
v. Chr.) in Theben verwiesen89 – augenscheinlich als Inspirationsquelle für den Künstler 
der Tierhatzszene auf dem Kommunionkelch aus Dendra fungierten. Folglich dürfte es sich 
hier um die ägäische Adaption eines genuin ägyptischen Bildthemas handeln, das von dem 
ausführenden Toreuten in sein Formenrepertoire transformiert und unter Zuhilfenahme 
vertrauter minoischer Konventionen, wie etwa dem Motiv des sich überschlagenden Hir-
sches, umgesetzt wurde.

JAGDDARSTELLUNGEN IN DER SPÄTMYKENISCHEN 
 WANDMALEREI (SH II I  A  – B)

In der großformatigen Freskomalerei wird während des Palastzeitalters eine massive Kon-
zentration an Jagdbildern fassbar, wie zahlreiche Funde von Wandmalereifragmenten aus 
den Palastanlagen von Tiryns (SH III A – B), Orchomenos (SH III B) und Pylos (SH III A – B) 
verdeutlichen. Das thematische Spektrum beschränkt sich auf die Eber- und Hirsch- bzw. 
Rehjagd, wobei diese beiden Jagdarten nach dem Zeugnis des erhaltenen Freskomaterials 
aus Orchomenos und Tiryns möglicherweise auch in ein und derselben Frieskomposition 
miteinander kombiniert gewesen sein könnten90.

Den frühesten Beleg für Jagddarstellungen in der mykenischen Wandmalerei stellt ein 
SH III A /  B-zeitliches Fragment aus der Burganlage von Tiryns dar (Abb. 4), das unter dem 
Fußboden des äußeren Vorhofes entdeckt wurde91. Das Bruchstück gibt auf blauem Grund 
die nach rechts gewandten Oberkörperpartien zweier unbehelmter Männer in aufwendiger 
Chitontracht wieder. Beide haben je zwei Wurfspeere geschultert, der hintere trägt einen 
weißblauen, der vordere einen gelben Ärmelchiton mit schwarzen Verzierungen. G. Ro-
denwaldt ordnet die zwei Figuren aufgrund der ikonographischen Parallele eines Jägers auf 
einem SH III B-zeitlichen Freskofragment aus dem ›jüngeren‹ Palast von Tiryns einem Jagd-
kontext zu92, N. Lurz plädiert dagegen für die Darstellung zweier Stallburschen im Rahmen 
von Kriegsvorbereitungen93. Nach Ansicht des Verfassers sprechen besonders die reichver-
zierten Gewänder hier gegen die Lurzsche Interpretation und für Rodenwaldts Vorschlag, 
in der Darstellung die Teilnehmer einer aristokratischen Jagdgesellschaft zu sehen. Mehrere 
beigefundene Wandmalereifragmente derselben Zeitstufe zeigen Wagenfahrer, Pferde, Ar-
chitektur oder ornamentale Motive94.

Ferner kamen in Tiryns in der Westtreppenanlage Reste eines Eberjagdfrieses aus der Pe-
riode SH III B zutage95. Zusammen mit der Eberjagd fanden sich auch zahlreiche Fragmente 

 88 s. Anm. 28.
 89 Lange – Hirmer 1975, Taf. 20.
 90 s. u.
 91 Rodenwaldt 1912, 5 – 8 Nr. 1 Taf. 1, 6. Einen Terminus 

ante quem für die Datierung des Freskofragments 
stellt die Erweiterung der Burganlage von Tiryns am 
Übergang SH III B1 / 2 nach einem vorhergegangenen 
Zerstörungshorizont dar (vgl. Müller 1930, 201 –  218; 
Ålin 1962, 35; Kilian 1988, 134). Das Fragment deko-
rierte vermutlich die Wände der früheren SH III A /  

B-Palastanlage und wurde anschließend im Zuge der 
Umbaumaßnahmen gegen Mitte SH III B entfernt.

 92 Vgl. Rodenwaldt 1912, Abb. 49 Taf. 11, 5; Immerwahr 
1990, 129 f. 202 f. Ti Nr. 6.

 93 Lurz 1994, 81.
 94 Rodenwaldt 1912, 8 – 58 Taf. 1 – 7.
 95 Rodenwaldt 1912, 96 –  137 Nr. 113 –  193 Taf. 11, 1 – 5. 

7. 8. 10. 11; 12. 13. 14, 2. 3. 5. 6. 8 – 12; 17, 3. 6. 7. Zur 
Datierung vgl. ferner Maran 2012.
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eines hier nicht berücksichtigten dekorativen Hirschfrieses, der stilistisch eindeutig von 
dem Eberjagdfries geschieden werden kann und nicht mit Jagdgeschehen in Verbindung 
zu bringen ist96.

Thematisch lässt sich die Eberjagd in insgesamt vier Gruppen einteilen, von denen 
die erste fahrende Wagengespanne mit Frauen97, die zweite Jäger bzw. Jägerinnen (!) und 
Hunde98, die dritte von Hunden angefallene und in Netze getriebene Eber99 (Abb. 5) und 
die vierte vegetabile Motive und Kleintiere100 umfasst. Ohne in extenso auf die insgesamt 
80 Wandmalereifragmente eingehen zu können, seien hier aus dem Erhaltenen kurz die 
wesentlichen Eckpunkte der Frieskomposition dargelegt: Die Bewegungsrichtung der 

 96 Rodenwaldt 1912, 140 –  154 Nr. 199 –  222 Abb. 60 – 62 
Taf. 15. 16, 2. 3; 17, 8.

 97 Rodenwaldt 1912, 96 –  109 Nr. 113 –  139 Abb. 40 
Taf. 11, 11. 12; 14, 3. 9; 17, 3.

 98 Rodenwaldt 1912, 109 –  123 Nr. 140 –  164 Abb. 47 – 50. 
52. 54 Taf. 11, 4. 5; 14, 2. 5. 6. 10 – 12.

 99 Rodenwaldt 1912, 123 –  132 Nr. 165 –  188 Abb. 55. 57 
Taf. 11, 2. 3. 7. 8; 13. 14, 8; 17, 6. 7.

 100 Rodenwaldt 1912, 132 –  134 Nr. 189 –  193 Taf. 11, 1. 10.

Abb. 4 Freskofragment mit 
Jägern, Tiryns, äußerer Vorhof

Abb. 5 Freskofragmente mit 
Hunden und Eber, Tiryns, 
 Westtreppe
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dargestellten Menschen, Tiere und Wagengespanne ist sowohl links- wie auch rechtsläufig, 
sodass hier von einer symmetrischen Komposition auszugehen ist101. Dabei dürften mehre-
re mit Frauen besetzte Wagengespanne, die einem Tross von zahlreichen Jägern und Jäge-
rinnen mit Hunden folgen, die äußeren Enden des Frieses gebildet haben. Im Zentrum der 
Komposition müssten dann die von Hunden angefallenen und in Fangnetze getriebenen 
Eber zu lokalisieren sein, die von der großen Jagdgesellschaft von beiden Seiten in die Enge 
getrieben und gestellt werden102. Da die Ausschnitte von Flora und Fauna u. a. auch Reste 
eines Rehkitzes und eines Hasen zeigen, besteht weiterhin zumindest die Möglichkeit, dass 
auch die Jagd von Hirschen und Hasen dargestellt oder angedeutet war103.

Neben der Tatsache, dass sich unter den Hundeführern offenbar auch Frauen befanden, 
sind besonders die Motive des von Hunden angefallenen bzw. in ein Fangnetz getriebe-
nen Ebers ikonographisch bemerkenswert. So findet sich der erstgenannte Topos (Abb. 5) 
in einem SH I Goldblech aus dem Schachtgrab III von Mykene wieder104, wohingegen die 
in Fangnetze getriebenen Eber motivisch an die Stierjagdszenen auf dem ersten Vapheio-
Becher105 und dem gleichzeitigen Amygdaloid aus Routsi (Abb. 2 c) anzuknüpfen scheinen. 
Dagegen verdeutlicht das ikonographische Detail der von einigen Jägern getragenen Bein-
schienen, einer ursprünglich militärischen Schutzbewaffnung, erneut die enge ikonographi-
sche Verbindung von Jagd und Krieg, die je nach Kontext bewertet werden muss. Schließ-
lich ist eine Form von Schuhwerk zu erkennen, das auch in Form tönerner Miniaturmodelle 
aus Gräbern der mykenischen Nekropolen von Voula und Pikermi in Attika bezeugt ist106.

Im Zuge seiner Ausgrabungen der Jahre 1968 –  1973 stieß Th. G. Spyropoulos im böoti-
schen Orchomenos südlich der Klosterkirche von Skripou auf die Reste einer mykenischen 
Palastanlage sowie einige SH III B-zeitliche Freskofragmente mit Jagdszenen (Abb. 6)107. Auf 
den insgesamt sechs Bruchstücken haben sich Reste eines Ebers (Abb. 6 a)108, zweier Hunde 
(Abb. 6 b)109, eines Pferdegespanns110, eines Baumes111 und eines Hirsches112 erhalten. Trotz 
des äußerst fragmentarischen Erhaltungszustandes des Freskomaterials aus Orchomenos 
dürfte aufgrund der vorhandenen Elemente, der Eber, Hunde, des Wagengespannes und 
der Hirschdarstellung, sowie der ähnlichen floralen Motive allgemein die Schlussfolge-
rung gestattet sein, dass es sich hier um ein ähnliches Bildprogramm wie bei der zuvor 

 101 Rodenwaldt 1912, 134.
 102 Rodenwaldt 1912, 134.
 103 Rodenwaldt 1912, 134.
 104 Karo 1930/1933 Taf. 33.
 105 s. Anm. 11.
 106 Vermeule 1991, 107 Abb. 18; Cultraro 2004, 127; Pa-

schalidis 2002/2003.
 107 Spyropoulos 1974, 313 –  323 Abb. 7 – 10 Farbtaf. 2 d. 

Mountjoy 1983 setzt die überwiegende Mehrzahl 

der Keramikfragmente aus Orchomenos in die Pe-
riode SH III B, woraus sich für die mit der Keramik 
vergesellschafteten Wandmalereifragmente eine 
entsprechende Datierung ergibt.

 108 Spyropoulos 1974, Abb. 7.
 109 Spyropoulos 1974, Abb. 8. 9.
 110 Spyropoulos 1974, Abb. 10 a.
 111 Spyropoulos 1974, Abb. 10 b.
 112 Spyropoulos 1974, Abb. 10 c.

a b

Abb. 6 a. b Freskofrag-
mente mit Eber und mit 
Hund, Orchomenos
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besprochenen Tirynther Eberjagd gehan-
delt haben dürfte.

Während der US-amerikanischen Gra-
bungen im sog. Palast des Nestor in Pylos /  
Ano Englianos wurden im Nordmagazin 
27, in Raum 43, dem Korridor 48 sowie 
dem Raum 20 mehrere Freskofragmente 
mit Jagdthematik geborgen (Abb. 7.  8), die 
sich bei der Zerstörung des Palastes gegen 
Ende der Periode SH III B2 noch in situ an 
den Wänden befunden hatten und deutli-
che Brandspuren aufweisen113. Das aus drei 
Bruchstücken zusammengesetzte Fragment 
aus dem Nordmagazin 27114 zeigt Reste 
dreier männlicher Figuren in Fellkleidung, 
offenbar Angehörige eines barbarischen 
Volksstammes, die von M. Lang aufgrund 
eines geschulterten Speeres als Teil einer 
Jagdgruppe gedeutet werden. Die insge-
samt sechs Fragmente aus Raum 43 geben 
verschiedene Aspekte einer Jagdpartie wie-
der. Lediglich auf einem Fragment (Abb. 7) 
tritt die eigentliche Jagd in Erscheinung; 
dort attackiert ein nach rechts gewandter Jäger in Chitontracht einen auf ihn zuspringen-
den Hirsch mit einem Wurfspeer115. Die übrigen fünf Fragmente zeigen die figürlichen 
Reste von sechs Jägern und einem überdimensionalen Jagdhund116 bzw. die isolierte Figur 

 113 Lang 1969, 68 – 71. 76 f. 108 Nr. 16 – 20 H 43 Taf. 12. 
13. 14. 116. 121. 122. B. M; Nr. 13 C 43 Taf. 51. M; 
Nr. 34 H 27 Taf. 25; Nr. 21 H 48 Taf. 15. 116. 122. 
Ålin 1962, 84, Blegen – Rawson 1966, 419 –  424 und 
Mountjoy 1997, 135 setzen die Zerstörung des Pa-
lastes von Pylos /  Ano Englianos gegen Ende der 
Periode SH III B2 an. Popham 1991, 315 –  324 hinge-

gen geht von einer Zerstörung der Palastanlage zu 
Beginn der Periode SH III B aus.

 114 Lang 1969, 76 f. Nr. 34 H 27 Taf. 25.
 115 Lang 1969, 68 Nr. 16 H 43 Taf. 12. 121. B.
 116 Lang 1969, 69 f. 108 Nr. 17. 19. 20 H 43; Nr. 13 C 43 

Taf. 13. 14. 51. 116. 122. B. M.

Abb. 7 Freskofragment  
mit Hirschjagdszene,  
Pylos, Raum 43

Abb. 8 Freskofragmente mit Dreifußträgern  
und Jagdhunden, Pylos, Korridor 48
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eines mit Schild und Wurfspeer bewehrten Jägers117. Auf dem aus drei größeren Bruchstü-
cken bestehenden Fragment aus dem Korridor 48 (Abb. 8)118 sind die Reste dreier nach links 
laufender Männer in weißer Chitontracht erhalten, die von zwei überproportional großen 
Jagdhunden begleitet werden. Zwei von ihnen tragen Dreifüße, die der Zubereitung erleg-
ter Jagdbeute dienen dürften119; der dritte ist mit einem geschulterten Speer wiedergegeben. 
Nicht nur die Jagdhunde und die dem Anrichten von Speisen dienenden Dreifüße, sondern 
auch die stilistische Ähnlichkeit zu den Fragmenten des Raumes 43 legen einen inhaltlichen 
Zusammenhang der beiden Fragmentgruppen nahe120. Eine motivische Parallele zu der zu-
letzt beschriebenen Szene bieten mehrere Fragmente SM I B-zeitlicher Wandmalerei, die in 
Agia Irini auf der Insel Kea aufgefunden wurden121. Auch dort begegnen dem Betrachter 
mehrere in weiße Chitone gekleidete Männer auf Hirsch- und Rehjagd122 sowie Dreifüße 
tragende Figuren123. Prinzipiell wäre ein Motivtransfer aus der SM I B-zeitlichen kykladi-
schen Wandmalerei somit für die Darstellung auf dem Fragment aus dem Korridor 48 von 
Pylos zumindest denkbar.

Auch in Raum 20, dem aufgrund seiner reichen Ausstattung an Ess- und Trinkgeschirr 
in der archäo lo gi schen Forschung eine Funktion als Geschirrkammer zugeschrieben wurde, 
kamen äußerst schlecht erhaltene Freskoreste zutage, die einen Eber und Hunde in ›fliegen-
dem Galopp‹ zeigen124. Die Malereien dürften aus einem darüber liegenden Raum stam-
men, vielleicht einem größeren Saal o. ä., dessen ursprüngliche Funktion aus dem Erhalte-
nen nicht mehr zu eruieren ist.

Ein weiterer, vermutlich der Periode SH III A /  B zugehöriger Fragmentkomplex ohne 
Brandschäden vom Nordwestabhang des Palastes dürfte gleichfalls einem Jagdkontext 
zuzuordnen sein125: Mehrere z. T. anpassende Teilstücke zeigen drei von Lang salopp als 
»Tarzans« bezeichnete männliche Figuren126. Links sind die Reste zweier mit Fellen beklei-
deter Barbaren zu erkennen, denen sich von rechts eine dritte menschliche Gestalt in Chi-
tontracht nähert, die augenscheinlich das Fell eines Hasen in den Händen hält. In der Figur 
des Chitonträgers dürfte demnach ein Jäger zu sehen sein, der seinen beiden Gefährten die 
von ihm erlegte Jagdbeute präsentiert, in diesem Fall einen Hasen.

Im Rahmen der als Hofkunst anzusprechenden mykenischen Wandmalerei begegnen 
dem Betrachter somit die Themen der Eber-, der Hirsch- bzw. Reh- und der Hasenjagd  (?), 
wobei die Eber- und Rotwildjagd, wie das Freskomaterial aus Tiryns und Orchomenos an-
deutet, eventuell auch in einem einzigen Jagdfries kombiniert gewesen sein konnten. Dabei 
dürfte ein Teil der verwendeten Darstellungskonventionen und Motive auf überkommene 
Vorbilder aus der frühmykenischen Epoche zurückzuführen sein. So findet das Darstel-
lungschema eines von Löwen angefallenen Stieres auf einem in SH I datierten Goldblech aus 
dem Schachtgrab III von Mykene eine frappante Parallele in den durch eine Hundemeute 
zur Strecke gebrachten Ebern aus Tiryns, während die in Fangnetze getriebenen Eber selbst 
an die SH II A-zeitlichen Stierfangszenen auf dem Relief des ersten Vapheio-Bechers127 bzw. 
auf dem Amygdaloid aus Routsi (Abb. 2 c) erinnern. Ein ikonographischer Sonderfall ist in 
dem Freskofragment aus dem Korridor 48 von Pylos zu fassen, das in den SM I B-zeitlichen 

 117 Lang 1969, 69 Nr. 18 H 43 Taf. 13. 116. 122. B.
 118 Lang 1969, 70 f. Nr. 21 H 48 Taf. 15. 116. 122.
 119 Vgl. hierzu auch die Ausführungen bei Wright 2004.
 120 Wright 2004.
 121 Abramovitz 1980, Taf. 5. 6 a. b. d.
 122 Abramovitz 1980, Taf. 5. 6 d.
 123 Abramovitz 1980, Taf. 6 a. b.
 124 Lang 1969, 106 f. 199 f. Taf. 49. 133; Cultraro 2004, 

120.
 125 Lang 1969, 74 f. Nr. 31 H nws Taf. 22. 23. 116. 

B. N. Der Fundort außerhalb der Palastanlage sowie 
der unverbrannte Zustand des Freskofragments le-
gen die Vermutung nahe, dass es sich hier um den 
Teil einer früheren, nicht genauer als SH III A /  B 
datierbaren Wanddekoration aus den palatialen 
Räumlichkeiten handelt, die im Zuge von Umbau-
maßnahmen von den Wänden der Palastanlage ent-
fernt und entsorgt wurde.

 126 Lang 1969, 74.
 127 s. Anm. 11.
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Wandmalereien aus Agia Irini, Kea, eine bildliche Entsprechung findet, sodass hier mögli-
cherweise von einer Beeinflussung der palatialen festländischen Wandmalereien durch die 
Formensprache kykladischer Fresken der frühen Spätbronzezeit auszugehen ist.

Ein neues, in früheren Jagdszenen und anderen Kunstgattungen so nicht anzutreffendes 
Element liegt in der Darstellung einer großen Jagdgesellschaft aus Jägern, Jagdgehilfen mit 
Hunden und weiblicher Entourage zu Wagen vor, wie sie für den Tirynther Eberjagdfries 
erstmals bezeugt ist. Hier wird die Jagd bewusst als palatial organisierte Großveranstaltung 
unter Teilnahme des gesamten Hofstaates in Szene gesetzt128, wodurch für den Betrach-
ter der Eindruck einer narrativen Komposition entsteht, in der, soweit dies angesichts der 
Fragmentiertheit des erhaltenen Freskomaterials zu beurteilen ist, zeitlich aufeinanderfol-
gende Ereignisse geschildert werden: Auf die Ausfahrt zu Wagen folgt die Aufspürung der 
Jagdbeute durch Jäger und Hunde, ehe im Zentrum des Frieses der Eber von der Hunde-
meute gestellt wird. Ein weiteres Novum findet sich ferner in dem militärischen Attribut 
der Beinschienen, mit denen einige Hundeführer ausgerüstet sind. Dabei dürfte dieser in 
der mykenischen Wandmalerei überwiegend aus Kampfdarstellungen – wie etwa dem sog. 
Schlachtenfries des Megarons von Mykene129 oder den Kampfszenen aus der Halle 64 von 
Pylos130 – bekannte Schienbeinschutz bei der Jagd die Beinpartien der zu Fuß laufenden 
Jagdteilnehmer vor dichtem Gestrüpp und Unterholz geschützt haben, welches zur Auf-
spürung der Jagdbeute durchquert werden musste131. Ebenfalls ist anzumerken, dass die 
Ähnlichkeit der Eberjagden aus Tiryns und Orchomenos ein etabliertes Dekorationsmuster 
vermuten lässt, das möglicherweise programmhaft für Wandmalereien mit Jagdthematik in 
mykenischen Herrschersitzen zur Anwendung kam132.

Das Gros des Freskomaterials mit Jagdthematik war, vergleichbar dem reichen Wand-
malereifundus an kriegerischer Ikonographie133, in repräsentativen palatialen Räumlich-
keiten angebracht, wie z. B. dem Megaron oder Banketthallen134, woraus sich mehrere 
Rückschlüsse auf die sozialhistorische Dimension der Jagd im spätbronzezeitlichen Grie-
chenland ergeben: Wie bereits in Zusammenhang mit den frühmykenischen Jagddarstel-
lungen erwähnt, war die Institution des aristokratischen bzw. in diesem Kontext höfischen 
Gelages aus vielerlei Gründen eng mit der Sphäre der Jagd verbunden. Die in den palatialen 
Räumlichkeiten aufgefundenen Überreste von Ebern und Löwen135 stammten vermutlich 
größtenteils von Jagdaktivitäten, die, neben der Bewirtung von Standesgenossen und der 
rituellen Opferung von Speisen an die Götter136, auch der Sicherung des ackerbaulich be-
stellten Landes und dessen territorialer Kon trol le, der Übung von Kampfhandlungen durch 
den Einsatz identischer Waffenausstattungen und -kombinationen sowie der Durchfüh-
rung von Initiationsriten dienten137. Dabei sind vor allem die Aspekte »der Bewältigung der 
Natur, der Eroberung des Landes« sowie »der Ertüchtigung und somit einer Vorbereitung 
auf den Krieg«138 als Teil einer Geisteshaltung anzusprechen, die in Zusammenhang mit 
Jagdgeschehen auch für eisenzeitliche Gesellschaften bezeugt ist. Dass die Jagd auf wilde 
und gefährliche Tiere als Privileg der höfischen Eliten anzusprechen ist, bezeugt ferner die 
Tatsache, dass außerhalb der mykenischen Palastanlagen keine Speisereste von wilden, son-
dern nur von domestizierten Tieren aufgefunden wurden139.

 128 Morris 1990, 150.
 129 Vonhoff 2008, 49 – 58 Kat.- Nr.  58 – 80 Taf. 15 – 18 (mit 

weiterer Literatur).
 130 Vonhoff 2008, 60 – 67 Kat.- Nr.  93 –  101 Taf. 20 – 22 (mit 

weiterer Literatur).
 131 Vgl. Rodenwaldt 1912, 112 f.
 132 Cultraro 2004, 120.
 133 Vonhoff 2008, 43 – 71.
 134 Immerwahr, 129 f. 132.

 135 s. Anm. 56. Zu den Funden von Eberknochen in den 
mykenischen Palastanlagen von Tiryns und Pylos: 
Halstead 1998/1999, 172 –  182; Cultraro 2004, 120.

 136 Cultraro 2004, 121.
 137 Morris 1990, 150 –  152; Wright 2004, 171. Vgl. auch 

Cultraro 2005, 294.
 138 Eibner 2004, 621.
 139 Cultraro 2004, 120 f.
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Allgemein kann die in den Wandmalereien der palatialen Zentren auftretende Jagdiko-
nographie demnach vordergründig als Zurschaustellung von Mut und Geschick der Jagd-
teilnehmer gegenüber Standesgenossen, Gefolge oder Gastfreunden interpretiert werden, 
während sie auf einer metaphorischen Ebene gleichzeitig als In stru ment der ideologischen 
Legitimation und des gesellschaftlichen Führungsanspruchs der in das Jagdgeschehen in-
volvierten mykenischen Eliten fungierte. Eine in diesem Zusammenhang bedeutende Kom-
ponente der Jagdikonographie stellt auch die Verbindung mit der rituellen Sphäre dar, kon-
kret über die Darbringung von Opfern an die Götter und die Initiation junger Mitglieder des 
königlichen Hofes in den Kreis der vollwertigen Mitglieder der palatialen Oberschicht140.

JAGDDARSTELLUNGEN IN DER SPÄTMYKENISCHEN 
 VASENMALEREI (SH II I  B  – C)

Im ikonographischen Repertoire der spätmykenischen Vasenmalerei ist Jagdthematik ins-
gesamt 24-mal vertreten. Sämtliche Bilddenkmäler datieren in die Epochen SH III B – C, 
wobei abgesehen von den singulären Topoi einer Massentreib-, einer Löwen- und einer 
Hasenjagd ausschließlich das Sujet der Hirsch- bzw. Rehjagd illustriert wird. Das Gros der 
Jagddarstellungen entstammt Fundkontexten des griechischen Festlandes, daneben ist auch 
der Dekor zweier aus Zypern stammender mykenischer Kratere zweifelsfrei mit Jagdge-
schehen zu assoziieren141. Bemerkenswert ist hier vor allem, dass mit Ausnahme einiger 
Fragmente aus Tiryns sämtliche SH III B-zeitlichen Jagddarstellungen von mykenischen 
Importen auf Zypern stammen.

Der Dekor eines SH III B1-zeitlichen Kraters aus dem zyprischen Aradippou142 (Abb. 9) 
zeigt eine außergewöhnliche Jagdszene: Zwei am Rand der Frieszone platzierte, jeweils mit 
einer Lanze bewaffnete Jäger und insgesamt vier Hunde sind bei der Jagd nach einem Eber, 
einer Ziege und mehreren Hirschen gezeigt. Die Hunde stehen im Begriff, die Jagdbeute an-
zufallen, wie ihre Position im Rücken der einzelnen Jagdtiere verdeutlicht; die Jäger nähern 
sich dem Geschehen mit stoßbereiter Lanze.

Auf einem in SH III B2 datierenden fragmentierten Krater unbekannter zyprischer Pro-
venienz143 findet sich das Sujet der Hirschjagd. Ein mit einem Schuppenpanzer gewappneter 
Jäger stellt einem davonsprengenden Hirsch nach. Im Rücken des Jägers ist sein Jagdhund 
in ›fliegendem Galopp‹ zu erkennen.

Eine große Fragmentgruppe von einem in SH III B2 datierten Krater aus Tiryns144 (Abb. 10) 
zeigt eine Wagenszene. Unmittelbar links des Henkelansatzes erscheinen zwei nach rechts 
gewandte Speerwerfer mit Rundschilden und undefinierbarer Tracht, die ein Wagenge-
spann eskortieren. Über den langgestreckten Pferderücken verläuft ein Zügelpaar, zwischen 
den Vorder- und Hinterläufen ist eine Hundefigur wiedergegeben. Auf den nur ausschnitt-
haft erhaltenen Wagenkasten, in dem noch die Ellenbogenpartie eines Insassen auszuma-
chen ist, folgt mindestens ein weiterer mutmaßlicher Speerwerfer. Der Gesamtdarstellung145 
 140 Cultraro 2004, 127 f.
 141 Ein dritter, von Vermeule – Karageorghis 1982, 

Nr. V.73 mit dem Sujet einer Stierjagd in Verbin-
dung gebrachter mykenischer Krater der Periode 
SH III B2 aus dem zyprischen Klavdhia dürfte hin-
gegen nicht mit Jagdthematik zu verbinden sein. 
Der dort als Jäger mit Jagdhunden auf Stierfang 
gedeutete Mann führt beide Tiere, die sich verspielt 

auf ihn konzentrieren, an einer kurzen Leine, wäh-
rend der im Hintergrund befindliche Stier von den 
Hunden quasi unbeachtet bleibt.

 142 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. V.60.
 143 Karageorghis 1959, 201 Abb. 3; Vermeule – Karage-

orghis 1982, Nr. V.113.
 144 Åkerström 1953, 10 – 18 Abb. 2, 2.
 145 Von der gegenüberliegenden Kraterseite bzw. von 
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sind außerdem zwei weitere Bruchstücke zugehörig146, die jeweils die figürlichen Reste 
zweier nach rechts gewandter Wagenfahrer in einem Wagenkasten zeigen147. Die Personen 
auf dem ersten Fragment identifizierte J. H. Crouwel überzeugend als Wagenlenker und 
Sonnenschirmhalter nach dem Vorbild ägyptischer oder nahöstlicher Herrscherikonogra-
phie, weshalb für den Beschirmten gleichfalls eine Interpretation als sozial hochgestellte 
Persönlichkeit plausibel ist, möglicherweise als Fürst oder Herrscher148. Obgleich das zweite 
Bruchstück lediglich eine allgemeine Differenzierung in Lenker und Wagenfahrer erlaubt, 
legt der dort am linken Bildrand erhaltene Ausschnitt eines hinter dem Wagenkorb erhobe-
nen Rundschilds eine der großen Fragmentgruppe vergleichbare Gesamtkomposition auf 
der gegenüberliegenden Kraterseite nahe149. Die demnach auf beiden Seiten des Kraters vo-
rauszusetzende Abbildung eines Trosses aus Gespann mit beschirmtem Wagenlenker, ge-
wappnetem Fußvolk und Hund(en) stellt ein im Rahmen der ägäischen Vasenmalerei ein-
zigartiges ikonographisches Schema dar, das aber in der zeitgenössischen ägyptischen und 
zyprischen Kunst häufig begegnet150. In Analogie zu dem SH III B-zeitlichen Eberjagdfries 
aus Tiryns (Abb. 5), der ebenfalls die Elemente von hochrangigen, in diesem Fall weiblichen 
Passagieren in Wagengespannen, Hunden und bewaffneten Jägern aufweist151, erscheint für 
die auf den Kraterfragmenten aus Tiryns überlieferte Jagdszene eine Orientierung an ägyp-
tischer oder nahöstlicher Herrschersymbolik als naheliegende Interpretationsmöglichkeit, 
doch muss eine exakte Deutung aufgrund des mäßigen Erhaltungszustandes offenbleiben.

Die im Folgenden summarisch behandelten weiteren 21 festländischen Jagddarstel-
lungen152 (Abb. 11. 12) datieren in SH III B – C und entstammen den Fundorten Mykene153, 

einer der beiden Henkelzonen stammen weitere 
Fragmente, die Kopf, Hals und Teile der Vorderpfo-
te eines nach rechts laufenden Hundes sowie den 
Vorderkörper eines gleichfalls nach rechts beweg-
ten Hundes unterhalb eines Henkelansatzes zeigen. 
Vgl. Åkerström 1953, Abb. 3, 2. 3.

 146 Die beiden Fragmente stammen von verschiedenen 
Kraterseiten.

 147 Slenczka 1974, 47 f. Kat.- Nr.  101 A. B. Taf. 1 Nr. 1 a. b.
 148 Vgl. zur Re kon struk tion von Wagenlenker und Son-

nenschirmhalter die Ausführungen bei Crouwel 
1976, 55 f. Zu bronzezeitlichen ägäischen Bildzeug-
nissen von Sonnenschirmen sowie zu Schirmformen 
der nahöstlichen und ägyptischen Kunst bzw. deren 
bildlicher Tradition im Allgemeinen: Crouwel 1973, 
343 –  347; Miller 1992, 93; Stylianou 2007, 94 –  110. 
Die bildliche Tradition von Sonnenschirmen be-
gegnet laut Miller im Rahmen der nahöstlichen wie 
ägyptischen Herrscherikonographie ab der 2. H. des 
3. Jts. v. Chr., ägyptische Schriftquellen lassen gar 
eine Verwendung von Schirmen ab der 3. Dynas-
tie vermuten; s. Kaplony 1986. Jedoch sind die dort 
gezeigten Schirmtypen formal nicht mit den myke-
nischen Ex emp la ren zu vergleichen (vgl. etwa den 
langstieligen Schirm mit vier kelchförmigen Verstre-
bungen und flachem oberen Abschluss auf einem in 
das 14. Jh. v. Chr. datierten elamischen Siegel oder 
die halbrunden ägyptischen Sonnenschirme am Wa-
gen Ramses II.; vgl. Bittner 1987, Taf. 1, 1 und Wres-
zinski 1935, Taf. 18. 82. 176), weshalb die Frage nach 
dem ikonographischen Ursprung der mykenischen 
Schirmdarstellungen offenbleiben muss (so auch 
Crouwel 1973, 347; Miller 1992, 93 mit Anm. 11).

 149 Auch Slenczka 1974, 48 geht für beide Kraterseiten 

von einem nach rechts gerichteten Wagengespann 
aus, das vorne wie hinten von jeweils zwei Speer-
werfern mit Rundschilden und Hunden eskortiert 
wird. Ähnlich äußert sich Crouwel 1976, 56.

 150 Eine motivisch vergleichbare Komposition aus ge-
wappnetem Fußvolk, hochgestelltem Würdenträger 
zu Wagen und unter dem Gespann befindlichem 
Hund zeigen unter den ägyptischen Bildquellen z. B. 
die Schlachtszene auf einer Truhe aus dem ca. 1345 –  
1335 v. Chr. zu datierenden Grab des Tutanchamun 
in Theben (Lange – Hirmer 1975, Taf. XXXIV) oder 
die den Auszug des Pharaos gegen die Seevölker 
schildernden Felsreliefs am ca. 1180 v. Chr. zu datie-
renden Totentempel Ramses’ III. in Medinet Habu 
(vgl. Wreszinski 1935, Taf. 112. 112 a; Müller-Karpe 
1980, Taf. 71, 1). Für den zyprischen Kulturraum ließe 
sich ein vermutlich in SC III A (= SH III C) zu datie-
rendes Elfenbeinkästchen aus dem Grab 58 von En-
komi anführen (vgl. Murray u. a. 1900, 12 – 14 Abb. 19 
Taf. 1; Karageorghis 2002, 100 Abb. 205). Beide Längs-
seiten des Kästchens sind mit linksläufigen Jagdsze-
nen dekoriert, in denen u. a. auch ein Tross aus ge-
wappnetem Fußvolk, hochrangigem Wagenfahrer 
und unter dem Gespann laufendem Hund erscheint. 
s. zum Kontext von Grab 58 Tatton-Brown 2003, 31 f.

 151 s. Anm. 97. 98.
 152 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.70 – XI.80; 

Crouwel 1991, Taf. 3 G 5A. B; Güntner 2000, Taf. 14, 
1 – 9. Dagegen ist der Dekor des bei Vermeule – Ka-
rageorghis 1982 unter der Nr. XI.81 aufgeführten 
Askos nicht zweifelsfrei mit Jagdthematik zu ver-
binden (vgl. Vermeule 1960, Taf. 6 k).

 153 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.70 – XI.77.1/2; 
Crouwel 1991, Taf. 3 G 5A. B.
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Tiryns154, Lefkandi155 und Pylos156. Motivisch dominiert die Hirsch- und die Rehjagd (Abb. 11. 
12 b)157, zweimal begegnen jagende bzw. sich auf der Pirsch befindliche Löwen (Abb. 12 g)158, 
je einmal finden sich eine Hasenjagd159 sowie die Kombination von Reitpferd und Jagdhund 
(Abb. 12 a). Die übrigen Bruchstücke zeigen Teile von Jagdhunden ohne Beute (Abb. 12 c – f. h. 
i) sowie von Wurfgeschossen verwundete Tiere, während Jäger in Kombination mit Tieren 
nur vereinzelt erhalten sind (Abb. 11).

Neben dem ansonsten für die mykenisch-festländische Kunst der Epoche SH III C nicht 
bezeugten Sujet der Hasenjagd auf einem Kraterfragment aus Mykene160 sind unter den 

 154 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.78; Güntner 
2000, Taf. 14, 1 – 9.

 155 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.79.
 156 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.80.

 157 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.70. XI.71. 
XI.73 – XI.80.

 158 Güntner 2000, 39 f. Taf. 14, 9.
 159 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.72.
 160 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.72.

Abb. 9 Mykenischer Krater mit Eber-, Ziegen- und Hirschjagd, Aradippou (Zypern)

Abb. 10 Kraterfragmente mit Jagdgesellschaft, Tiryns
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spätmykenischen Vasenbildern mit Jagdthematik drei zusammengehörige Fragmente aus 
Mykene161, ein fragmentierter Krater aus Pylos (Abb. 11)162 und je zwei Fragmente aus Lef-
kandi163 und Tiryns (Abb. 12 g)164 hervorzuheben: Die Darstellungen aus Mykene und Pylos 
geben am linken (Mykene) bzw. rechten (Pylos) Rand der Frieszone angeordnete Jäger mit 
Lanze und konischer Kopfbedeckung165 (Mykene) bzw. ›Hörnerhelm‹ (Pylos) wieder, die 
mehrere Jagdhunde bei der Hatz auf Hirsche und Rehe beobachten. Die Komposition weist 

 161 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.70.
 162 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.80.
 163 Vermeule – Karageorghis 1982, Nr. XI.79.

 164 Güntner 2000, Taf. 14, 9.
 165 Zum Attribut der konischen Kopfbedeckung vgl. 

Anm. 46 – 48.
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fed
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Abb. 11 Fragmentierter Krater mit Jägern und Hunden bei der Jagd auf Wild, Pylos

Abb. 12 Bemalte Keramikfragmente aus Tiryns: a. Krater mit Jagdhund und Wagengespann. – b. Krater mit 
fliehendem Wild. – c. Krater mit undefinierbarem Tier in ›fliegendem Galopp‹. – d. Krater mit Hund und un-

definierbarem Tier. – e. Krater mit Vorderkörper und Vorderläufen eines Hundes. – f. Geschlossenes Gefäß mit 
dem Kopf eines Hundes. – g. Krater mit Löwe und Beutetier oder zwei Löwen. – h. Geschlossenes Gefäß mit 

Hundefigur. – i. Krater mit dem Kopf eines Hundes oder Raubtieres. Maßstab 1 : 3
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eine entfernte Verwandtschaft mit dem Dekor des SH III B1-zeitlichen Kraters aus dem zyp-
rischen Aradippou auf (Abb. 9); auch dort treten die Elemente von am Friesrand postierten, 
mit Lanzen bewaffneten Jägern, fliehendem Wild und dieses attackierenden Hunden auf. 
Die insgesamt vier Fragmente aus Lefkandi166 und Tiryns (Abb. 12 g) zeigen dagegen jeweils 
Löwenmotive: Auf den beiden Fragmenten aus Lefkandi fallen zwei Löwen ein von ihnen 
gestelltes Wild an, während die zwei Fragmente aus Tiryns den nach links gerichteten Kopf 
eines Löwen sowie den Unterkörper eines nicht identifizierbaren weiteren Tieres zeigen, 
das laut W. Güntner sowohl eine zweite, antithetisch angeordnete Raubkatze als auch ein 
nicht näher zu definierendes Beutetier des Löwen darstellen könnte167.

Nach Sichtung des relevanten Bildmaterials kann an dieser Stelle konstatiert werden, 
dass in der Kunstgattung der spätmykenischen Vasenmalerei das Genre der Hirsch- und 
Rehjagd vorherrschend ist. Ausnahmen bilden der Krater aus Aradippou (Abb. 9), der die 
kombinierte Hatz auf einen Eber, eine Ziege und mehrere Hirsche schildert, der Krater aus 
Tiryns (Abb. 10) mit einem Tross aus Wagen, Marschierenden und Hunden nach nahöstli-
chem oder ägyptischem Vorbild, das Kraterfragment mit einer Hasenjagdszene168 sowie die 
Löwenjagdszene aus Lefkandi169 und die Löwendarstellung aus Tiryns (Abb. 12 g).

Im Gegensatz zu den Jagddarstellungen der frühmykenischen und palatialen Epoche 
wird in der SH III C-zeitlichen mykenischen Vasenmalerei ein Wandel der Jagdtiere und 
-sitten deutlich. Stellen in den Perioden zuvor noch prestigeträchtige Tiere wie Löwen, Stie-
re und Eber die bevorzugte Jagdbeute der Mykener dar, so kristallisieren sich in der postpa-
latialen Epoche primär der Hirsch und das Reh, die zuvor lediglich vereinzelt im Zuge my-
kenischer Jagddarstellungen auftreten170, als populäre Jagdtiere heraus. Eine grundlegende 
Veränderung der Jagdsitten wird weiterhin vor allem durch das ikonographische Element 
des sich auf die Beute stürzenden Jagdhundes dokumentiert: Zwar sind Darstellungen von 
Jagdhunden auch während des mykenischen Palastzeitalters keineswegs als ungewöhnlich 
zu bezeichnen, wie das Relief des silbernen Kommunionkelchs aus Dendra (Abb. 3) oder die 
Wandmalereien des Eberjagdfrieses aus Tiryns (Abb. 5) verdeutlichen; dennoch ist gerade 
im Medium der postpalatialen mykenischen Vasenmalerei eine massive Häufung von Jagd-
bildern mit Hunden zu beobachten. Erstaunlicherweise korrespondiert die hohe Anzahl 
von Jagdhunddarstellungen nicht mit dem archäozoologischen Befund, der für die Epoche 
SH III C lediglich eine gesicherte Hundebestattung in der Nekropole von Perati in Attika 
ausweist171, sodass einer deutlich gestiegenen bildlichen Präsenz von Hunden ein Rückgang 
an überlieferten tierischen Resten gegenübersteht.

Ob dieser in den Bilddenkmälern greifbare Wandel der Jagdsitten durch den archäo lo-
gi schen Zufall oder eine veränderte Fauna zu erklären bzw. gar als künstlerische Reaktion 
auf ein neues soziales Gefüge zu werten ist, das nach dem Niedergang der festländischen 
Palastkultur gegen Ende der Periode SH III B aus der Entstehung neuer Eliten mit regional 
begrenztem Einfluss resultierte und den Bruch mit althergebrachten Darstellungskonven-
tionen forcierte172, kann im Rahmen des vorliegenden Aufsatzes nicht beantwortet werden.

 166 s. Anm. 163.
 167 Güntner 2000, 39.
 168 s. Anm. 159.
 169 s. Anm. 163.
 170 Hier wären z. B. der Goldring aus dem Schacht-

grab IV von Mykene (Abb. 2  a; CMS I Nr. 15), der 

fragmentierte Kommunionkelch aus Dendra (Abb. 3; 
Persson 1931, Taf. 17) oder das Freskofragment 
Nr. 16 H 43 aus Pylos (Lang 1969, Taf. 12. 121. B) zu 
nennen.

 171 Hamilakis 1996, 162 Tab. 4.Vgl. ferner Anm. 83.
 172 Hierzu ausführlich Deger-Jalkotzy 2002, 58 f.
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JAGDDARSTELLUNGEN AUF SPÄTMYKENISCHEN LARNAKES 
(SH II I  B)

In der Gattung der als Larnakes bezeichne-
ten mykenischen Tonsarkophage ist Jagd-
ikonographie lediglich in den Beispielen 
eines in SH III C datierten Larnaxfragments 
mit einem Hund auf Eberjagd aus Myke-
ne sowie einer SH III B-zeitlichen Larnax 
aus Grab 22 von Ledeza (Abb. 13) belegt173. 
Die mit zwei Horizontalfriesen dekorierte 
Längsseite B der Larnax zeigt im oberen 
Register eine Ziegenjagd, ein gerade in der 
zeitgenössischen minoischen Kunst der Pe-
riode SM III äußerst beliebtes Sujet174. Im 
Zentrum der Komposition stehen zwei anti-
thetisch angeordnete, überdimensionierte 
Ziegen, zwischen denen eine deutlich klei-
nere männliche Figur zu erkennen ist, die 
ein Schwert auf den Hals des rechten Tieres 
richtet. Das übrige Bildfeld füllen insge-
samt 17 kleinere Ziegen aus, die sich von beiden Seiten auf das Jagdgeschehen zubewegen. 
Ungewöhnlich wirkt die relativ zur Figur des Jägers unproportionale Größe der beiden 
Ziegen, sodass auch hier zunächst vielleicht an einen unbekannten mythischen Bezug zu 
denken wäre. Ferner verdienen aufgrund des funerären Kontextes auch die Interpretatio-
nen A. Kantas und E. Vermeules Beachtung, die der Ziegenjagd eine rituelle Funktion im 
Sinne eines Tieropfers für den Verstorbenen zuschreiben175; allerdings bietet der Dekor der 
Larnax keinerlei Anhaltspunkte für derartige rituelle Handlungen.

ZUSAMMENFASSUNG

Abschließend bleibt festzuhalten, dass die Jagd ein von der frühmykenischen (SH I – II) bis 
in die postpalatiale Epoche (SH III C) populäres und kontinuierlich auftretendes ikonogra-
phische Genre darstellt. Die erhaltenen Bildzeugnisse verteilen sich auf die Gattungen der 
Reliefplastik, der Glyptik, des Metallhandwerks, der Wand- und der Vasenmalerei sowie 
der Larnakes, wobei thematisch die Sujets der Eber-, Stier-, Löwen, Hirsch- bzw. Reh-, Zie-
gen- und Hasenjagd vertreten sind. Unter den dargestellten Jagdwaffen dominieren Lanzen 
und Wurfspeere, seltener begegnen dem Betrachter das Schwert, der Bogen, Beinschienen 
sowie das im Zusammenhang mit Treibjagden eingesetzte Fangnetz.

Während die Jagddarstellungen der frühmykenischen Epoche abgesehen von einer 
Hirschjagd zu Wagen (Abb. 2  a) auf zumeist überhöhende Weise die Topoi der Stier-, 

 173 Larnaxfragment Mykene: Crouwel 1991, Taf. 4 G1. 
Larnax aus Ledeza: Spyropoulos 1969, 14 f. Taf. 12. 
13 a; 14 a. b; Immerwahr 1990, 155 –  158 Taf. XXII. 
XXIII.

 174 vgl. Appendix.
 175 Kanta 1973, 320; Vermeule 1979, 202 –  204; Kanta 

1980, 157.

Abb. 13 Larnax mit Ziegenjagd, Ledeza, Grab 22
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Löwen- und Eberjagd aufgreifen (Abb. 1.  2  b – d) und damit das heroische Ideal der Jagd 
auf mächtige, nahezu unbezwingbare Tiere veranschaulichen, bietet sich dem Betrachter 
in der spätmykenischen Epoche ein gänzliches anderes Bild: So dominiert in der Glyptik 
der Periode SH III A – C das Motiv der Ziegenjagd (Abb. 2 e), wohingegen das heroisierende 
Bildthema der Eberjagd gänzlich aufgegeben und die Stier- sowie die Löwenjagd176 durch 
Chiffren wie verwundete Tiere oder den Moment des Erlegens der Jagdbeute durch den 
Jäger ersetzt wird. Auch der mit dem Jäger oder alleine jagende Hund177 (Abb. 2 e) erscheint 
nun regelmäßiger im ikonographischen Repertoire der Siegelschneider.

Die innerhalb des spätmykenischen Metallhandwerks auf den Wandungsfragmenten 
eines silbernen Kommunionkelchs bezeugte Tierhatz (Abb. 3) dürfte hingegen als ägäische 
Entlehnung eines genuin ägyptischen Bildthemas aufzufassen sein, wobei das Einzelmotiv 
der sich überschlagenden Jagdbeute losgelöst von spezifischen Darstellungskonventionen 
bereits in frühmykenischer Zeit zu beobachten ist, wie der Vergleich mit der Stierjagd auf 
dem Relief des ersten Vapheio-Bechers178 verdeutlicht.

In der als Hofkunst anzusprechenden Freskomalerei der mykenischen Paläste während 
der Perioden SH III A – B entstehen derweil in Form episch anmutender Eber- und Hirsch- 
bzw. Rehjagdfriese  (?) narrative Kompositionen, wie die Funde zahlreicher Wandmalerei-
bruchstücke aus Tiryns (Abb. 4. 5), Orchomenos (Abb. 6) und Pylos (Abb. 7. 8) belegen. Über 
die Schilderung heroischer Jagdtaten hinaus dürfte sich in den Wandmalereien auch die 
gesellschaftliche Reputation der Oberschicht bzw. der Ausdruck der Zugehörigkeit der Auf-
traggeber derartiger Kunstwerke zu diesem elitären Kreis manifestieren, worauf, soweit 
bekannt, nicht zuletzt die Anbringungsorte der Fresken in repräsentativen Räumlichkeiten 
der jeweiligen Palastanlagen schließen lassen: »It may be that the boar hunt was a separate 
activity, reserved for the elite and […] a sign of manhood and therefore a restricted rite of 
passage.«179

Weiterhin scheinen auch motivische Vorläufer aus der frühmykenischen Epoche Ein-
gang in den Formenschatz der Wandmalereien der mykenischen Paläste gefunden zu ha-
ben; hierfür wurde u. a. der von Löwen angefallene Stier auf einem SH I-zeitlichen Gold-
blech aus Mykene als Beispiel angeführt180, der in der Eberjagdszene aus Tiryns (Abb. 5) eine 
enge Entsprechung findet. Demgegenüber könnte die Jagdgesellschaft mit Hunden und 
Dreifußträgern auf dem Freskofragment aus dem Korridor 48 von Pylos (Abb. 8) möglicher-
weise auf kykladische Wandmalereien der Epoche SM I B zurückgehen, wie Fragmente mit 
vergleichbaren Topoi aus Agia Irini auf Kea181 vermuten lassen.

Eine Vielzahl an Jagddarstellungen bietet ferner die figürliche mykenische Vasenmale-
rei der Perioden SH III B – C. Während ein Krater aus dem zyprischen Aradippou (Abb. 9) 
mit einer kombinierten Tierhatz auf Eber, Ziege und Hirsche und ein fragmentierter Kra-
ter (Abb. 10) mit einer palatial organisierten Eberjagd  (?), ebenso einige weitere Fragmente 
aus Tiryns, Lefkandi und Mykene interessante ikonographische Sonderfälle bilden, domi-
niert motivisch, neben zahlreichen Darstellungen von Jagdhunden (Abb. 12  c – f.  h.  i), die 
Jagd auf Hirsche und Rehe (Abb. 11. 12 b). Gerade in der postpalatialen Vasenmalerei wird 
hierin ein Unterschied zu den Jagdbildern der frühmykenischen und palatialen Epoche of-
fensichtlich: An die Stelle der zuvor beliebten Löwen, Stier, Eber und Wildziege treten in 
der postpalatialen Periode der Hirsch und das Reh, die jetzt in der Regel mit einer Viel-
zahl von Jagdhunden und nicht mehr, wie in früheren Darstellungen häufig, im Kampf 
Mann gegen Tier zur Strecke gebracht werden. Möglicherweise könnten diese veränderten 

 176 Vgl. CMS I Nr. 112. 283. 331; CMS V Suppl. 2 Nr. 2.
 177 Vgl. CMS V Nr. 656; CMS XII Nr. 15D.
 178 s. Anm. 11.

 179 Wright 2004, 171.
 180 s. Anm. 104.
 181 s. Anm. 121.
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Darstellungskonventionen als Hinweis auf eine im Vergleich zur frühmykenischen Zeit ver-
änderte Fauna oder als künstlerischer Reflex veränderter gesellschaftlicher Umstände in-
terpretiert werden, die nach der Zerstörung der festländischen Paläste am Ende die Genese 
einer neuen Oberschicht ermöglichten, deren Legitimation zwar weiter, aber in veränderter 
Form auf Tätigkeiten wie Jagd und Krieg rekurrierte.182.

Die auf der SH III B-zeitlichen Larnax aus Ledeza abgebildete Wildziegenjagd (Abb. 13) 
gilt dagegen als das bislang einzige Zeugnis für die Verbindung von Jagdikonographie und 
Totenkult in der spätmykenisch-festländischen Kunst. Die exakte Motivation des auf dem 
Tonsarkophag dargestellten Jagdgeschehens muss offenbleiben, doch ließe sich hier mit al-
ler gebotenen Vorsicht an eine rituelle Funktion der Ziegenjagd in Form eines für den To-
tenkult benötigten Tieropfers denken183.

Generell ist die Jagd auf imposante Tiere wie Löwen und Eber in der mykenischen 
Kultur primär als Angelegenheit der gesellschaftlichen Eliten anzusprechen, deren Jagd-
tätigkeiten u. a. der Nahrungsmittelversorgung für die aristokratische Gelagekultur, der 
Reputation der Elite und Legitimation ihres gesellschaftlichen Führungsanspruches sowie 
der Sicherung des menschlich kultivierten Territoriums dienten184. Die religiöse Bedeutung 
der Löwen- und Eberjagd äußert sich weiterhin in Initiationsriten für heranwachsende Mit-
glieder der höfischen Gesellschaft und rituellen Speiseopfern an die Götter, wodurch der 
Jagdaktivität per se auch eine kultische Ebene zueigen ist185. Dieser vielschichtige Charakter 
kommt auch in den als Hofkunst zu deutenden Freskomalereien der mykenischen Paläste 
von Tiryns, Orchomenos und Pylos zum Ausdruck, deren Anbringung in hervorgehobenen 
Gemächern wie z. B. dem Megaron die hohe gesellschaftliche Bedeutung der Jagd zusätz-
lich unterstreichen186. Die ab spätmykenischer Zeit ebenfalls erscheinenden Darstellungen 
der Jagd auf Ziegen, Wild und Hasen scheinen dagegen eher Ausschnitte archetypischer 
Lebens- und Genrebilder zu zitieren, die mit einer sozialhierarchisch weiter gefassten Be-
völkerungsgruppe verbunden werden können.

Auf die ikonographischen Parallelen von Jagd- und Kriegsdarstellungen, die sich in 
der Verwendung derselben Motive und Konventionen für beide Genres niederschlägt, 
wurde ebenfalls bereits bei der Analyse zahlreicher Bilddenkmäler hingewiesen. So lassen 
sich beiden Themenbereichen identische Angriffs- (Langlanzen, Bogen) und Schutzwaffen 
(Turm- und Achterschilde) zuordnen, was auf eine materielle wie ideologische Verbindung 
zwischen Jagdtätigkeit und kriegerischer Sphäre hindeutet. Die von Ch. E. Morris postu-
lierte Teilfunktion der Jagd als Übungsfeld für Kampfhandlungen erscheint mit Blick auf 
vergleichbare praktische Fähigkeiten, den jeweils notwendigen Umgang mit verschiedenen 
Waffentypen, die Anforderungen an körperliche Fitness sowie taktisches Verständnis etc. 
somit als schlüssige Hypothese187. Auch der im Zuge von Kampfdarstellungen und in Form 
materieller Hinterlassenschaften häufig vertretene Eberzahnhelm trägt zur Kohärenz von 
Jagd- und Kriegsikonographie bei: Neben der Tatsache, dass die Ausübung der Eberjagd 
logischerweise als Grundvoraussetzung für die Fertigung und damit Erlangung eines auf 
dem Schlachtfeld funktionstüchtigen Eberzahnhelms anzusehen ist188, begegnen dem Be-
trachter auch anderweitig, in Form von Beigaben von Eberzahnhauern sowie -lamellen in 
Kriegergräbern, archäo lo gi sche Indizien für die metaphorische Assoziation dieses Status-
symbols mit den Bereichen Jagd, Krieg und Totenkult.

Ein mit der Jagd, dem Jagdgenre und den konkreten Bildträgern untrennbar ver-
bundenes soziales Phänomen stellt schließlich das aristokratische Gelage dar, bei dem 

 182 s. auch Anm. 172.
 183 s. Anm. 175.
 184 Vgl. Morris 1990, 150.
 185 s. Anm. 47. 136.

 186 Vgl. Immerwahr 1990, 129 –  132.
 187 Morris 1990, 150 f.
 188 Cultraro 2004, 127.
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Standesgenossen, Gastfreunde oder Gesandte zu besonderen Anlässen vermutlich mit aus 
der Jagd stammenden Fleischspeisen, auch und besonders von prestigeträchtigen Tieren 
wie Ebern oder Löwen, bewirtet wurden189. Diese Verbindung wird etwa durch entspre-
chend ausgestattete SH III B-zeitliche Gelageräume auf dem Kadmeia-Hügel von Theben 
bestätigt, in denen sich neben zahlreichen Bestandteilen von Ess-, Trink- und Kochgeschirr 
auch bearbeitete Eberzahnhauer fanden190.

Zusammenfassend bleibt demnach zu konstatieren, dass die Jagddarstellungen der my-
kenischen Zivilisation mehrere Bedeutungsebenen ineinander vereinen. Zu diesen zählen 
die öffentliche Schilderung aristokratischen Jagdgeschicks und Mutes, die soziale Legiti-
mation der palatialen Eliten gegenüber niederen Schichten, die militärische Schulung Her-
anwachsender und deren Initiation in die Kreise der mykenischen Oberschicht sowie eine 
unmittelbare Verbindung mit der gesellschaftlichen Institution des aristokratischen Gelages 
und den damit einhergehenden rituellen Opfern prestigeträchtiger Jagdtiere an die Götter.

APPENDIX: JAGDDARSTELLUNGEN IN DER BILDKUNST  
DES SPÄTMINOISCHEN KRETA

Nach der Betrachtung des Formenschatzes spätmykenischer Jagddarstellungen der pala-
tialen (SH III A – B) und postpalatialen (SH III C) Epoche soll noch kurz auf das Sujet der 
Jagd in der zeitgenössischen minoischen Bildkunst der Perioden SM III A – C eingegangen 
werden. Zunächst ist anzumerken, dass die Thematik der Jagd in der spätbronzezeitlichen 
Kunst des minoischen Kreta eine eher untergeordnete Rolle gespielt zu haben scheint, wo-
bei die wenigen erhaltenen Beispiele den Gattungen des Elfenbeinhandwerks, der Vasen-
malerei und der Larnakes entstammen. Thematisch dominieren die Stier- und Ziegenjagd, 
wohingegen das Thema der in der SH III C-zeitlichen Vasenmalerei des Festlandes populä-
ren Hirsch- bzw. Rehjagd lediglich einmal bezeugt ist.

Eine Elfenbeinpyxis aus dem SM II /  III A-zeitlichen Grab H von Katsamba191 zeigt einen 
Stierfang in offenem Terrain. Zwei nach links laufende Männer in Schurztracht, von denen 
einer mit einer Lanze bewaffnet ist, flüchten in felsiger Landschaft vor einem heranrasen-
den Stier, über dessen Hörner sich ein saltoschlagender Stierspringer schwingt. Offenbar 
handelt es sich hier neben der Veranschaulichung von Jagdgeschehen um eine vergleichs-
weise unkonventionelle Wiedergabe des in der minoischen Kultur äußerst beliebten Stier-
sprungsportes, bei dem die mutigen Akrobaten ihr Geschick gegen die Kraft des wilden 
Stieres ausspielen.

Der Topos der Stierjagd wird in der Folgezeit kontinuierlich verwendet, wie eine 
SM III A /  B-zeitliche Larnax aus dem Grab 11 von Armeni192, die drei mit Speeren bewaff-
nete Jäger auf der Pirsch nach Stieren, Wildziegen und Vögeln zeigt, und eine in SM III B 
datierende Larnax aus der Nekropole von Maroulas193 belegen, die einen durch einen Wurf-
speer verletzten, von Jäger und Hund attackierten Stier wiedergibt.

Das Motiv der Ziegenjagd ist in der spätminoischen Kunst insgesamt viermal be-
zeugt. Neben der bereits erwähnten Larnax aus dem Grab 11 von Armeni bildet auch eine 

 189 Morris 1990, 150.
 190 Tzedakis – Martlew 1999, 118 –  122; Cultraro 2004, 

122.

 191 Alexiou 1967, Taf. 33.
 192 Tzedakis 1971, 217 Abb. 4.
 193 Kanta 1973, 319 Abb. 3.
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gleichzeitige Larnax aus Episkopi194 eine Ziegenjagd ab. Drei der insgesamt acht Bildfelder 
auf Deckel und Längsseiten geben jeweils eine oder zwei Ziegen wieder, die von einem Jäger 
mit Speer und zwei bis vier Hunden verfolgt werden; zwei weitere Bildfelder auf dem De-
ckel illustrieren jeweils zwei Ziegen und ein Jungtier, die von zwei bzw. drei Hunden ohne 
Jäger angefallen werden. Ob der Ziegenjagd in Verbindung mit dem Totenkult tatsächlich, 
wie bereits in Zusammenhang mit der spätmykenischen Larnax aus Ledeza (Abb. 13) ange-
führt, eine rituelle Funktion in Form eines Tieropfers zukam195, kann auch an dieser Stelle 
nicht mit Gewissheit beantwortet werden. Das in SM III C datierende korbartige Gefäß aus 
Kastelli196 ist auf Innen- und Außenseiten mit figürlichen und ornamentalen Malereien ver-
ziert. Die Innenseite gibt das vertraute Motiv einer Ziege wieder, die von einem mit einem 
Speer bewaffneten Jäger samt Hund zur Strecke gebracht wird. Schließlich wird die Thema-
tik der Ziegenjagd auch auf einem SM III C-zeitlichen Krater aus dem Grab A von Moulia-
na197 aufgegriffen. Der Gefäßdekor zeigt neben ornamentalen und vegetabilen Motiven das 
Bild eines mit einem Speer bewaffneten Jägers, der zwei vor ihm auseinandersprengenden 
Ziegen nachstellt.

Eine in SM III A /  B datierende Larnax aus dem Grab 24 von Armeni198 stellt das bislang 
einzige Bildzeugnis für den Topos einer Hirschjagd in der spätminoischen Kunst dar. Auf 
dem Rücken eines überlebensgroßen, nach rechts laufenden Hirsches sind ein mit einem 
Speer bewaffneter Jäger und sein Hund auszumachen, die im Begriff stehen, das Tier zur 
Strecke zu bringen.

Im Gegensatz zu den Jagddarstellungen des spätmykenischen Festlandes lassen die zeit-
genössischen minoischen Jagdbilder nur eine geringe ikonographische Variationsbreite er-
kennen. An Themen sind lediglich die Stier-, Ziegen- und Hirschjagd vertreten, wobei sich 
das Gros der Darstellungen auf Larnakes findet; unter sämtlichen anderen Bilddenkmälern 
der spätminoischen Epoche belegen lediglich eine Elfenbeinpyxis, ein korbartiges Gefäß 
sowie ein Vasenbild das ikonographische Genre der Jagd.
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